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hergeſtellt und damit die Behinderung fortgefallen iſt, für deren Dauer 
Ich durch meine Ordre vom 4. Juni d. J. Eurer Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheit und Liebden Meine Vertretung in der oberen 
Leitung der Regierungsgeſchäfte übertragen habe, will Ich dieſe Ge⸗ 
ſchäfte mit dem heutigen Tage wieder Selbſt übernehmen. Dem 
Reichskanzler und dem Staats⸗Miniſterium habe Ich dieſen Erlaß zur 
amtlichen Veröffentlichung zugehen laſſen. 
Berlin, den 5. December 1878. 
Wilhelm. 
Gr. zu Stolberg. Leonhardt. Falk. v. Kameke. Frieden⸗ 
thal. v. Bülow. Hofmann. Gr. zu Eulenburg. Maybach. 
l Hobrecht. 
An des Kronprinzen des Deutſchen Reichs und von Preußen 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit und Liebden. 


In der Anlage laſſe Ich Ihnen beglaubte Abſchrift eines von 
Mir an des Kronprinzen Kaiſerliche und Königliche Hoheit gerichteten 
Erlaſſes, Inhalts deſſen Ich die Regierungsgeſchäfte mit dem heutigen 
Tage wieder übernehmen will, mit dem Auftrage zugehen, denſelben 

nebſt gegenwärtiger Ordre durch das Reichsgeſetzblatt zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. Ich habe Meinem Herrn Sohne, des Kron⸗ 
prinzen Kaiſerlicher und Königlicher Hoheit, für die mit voller Hin⸗ 


gebung und mit ſorglicher Beachtung Meiner Grundſätze erfolgreich Hoͤchſte geſtiegen. 


geführte Vertretung Meinen Dank durch einen beſonderen Erlaß aus⸗ 
geſprochen. 
Berlin, den 5. December 1878. 
Wilhelm. 
Gr. zu Stolberg. 
An den Reichskanzler. 


In der Anlage laſſe Ich dem Staats⸗Miniſterium beglaubte Ab⸗ 
ſchrift eines von Mir an des Kronprinzen Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit gerichteten Erlaſſes, Inhalts deſſen Ich die Regierungsgeſchäfte 
mit dem heutigen Tage wieder übernehmen will, mit dem Auftrage 
zugehen, denſelben nebſt gegenwärtiger Ordre durch die Geſetz-Samm⸗ 

lung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Ich habe Meinem Herrn. 
Sohne, des Kronprinzen Kaiſerlicher und Koͤniglicher Hoheit für die 
mit voller Hingebung und mit ſorglicher Beachtung Meiner Grund⸗ 
ſätze erfolgreich geführte Vertretung Meinen Dank durch einen beſon⸗ 
deren Erlaß ausgeſprochen. 

Berlin, den 5. December 1878. 

Wilhelm. 
Gr. zu Stolberg. Leonhardt. Falk. v. Kameke. Frieden⸗ 
thal. v. Bülow. Hofmann. Gr. zu Eulenburg. Maybach. 
5 Hobrecht. 
An das Staats⸗Miniſterium. 
270 22A 
Der Einzug des Kaiſers in Berlin. 

Hierüber erhalten wir von unſeren Berliner Correſpondenten fol⸗ 
gende Mittheilungen: 

Berlin, 5. December. Brauſender Jubel, ſtürmiſche Hoch⸗ 
und Vivatrufe, feierliches Glockengeläute und die Klänge der Volks⸗ 
homne bewillkommneten den greiſen Monarchen heute Mittag auf 
feinem Triumphzuge vom Potsdamer Bahnhofe nach dem Palais. 
Es war eine einzige ununterbrochene Ovation, ein unbeſchreiblicher 
Enthuſtasmus, welcher dem heimkehrenden Kaiſer aus allen Schichten 
der Bevölkerung entgegengetragen wurde, und wohl ſah man es an 
den milden und ernſt bewegten Zügen des nach allen Seiten hin 
grüßenden Monarchen, welches Verſtändniß er für die rauſchend dar⸗ 
gebrachten Gefühle ſeines Volkes empfand. Nichts trübte das 
großartige Feſt der Wiederkehr Kaiſers Wilhelm, weder die 
drohenden Regenwolken noch die Beſorgniſſe, welche die auf⸗ 


geregte Phantafie vieler Tauſende für eine neue Demonſtra⸗ 
tion oder noch Schlimmeres gehegt hatte. Nicht der mindeſte 
Zwiſchenfall ſtörte die großartige Feier, obwohl die Polizei 


erhöhte Vorſichtsmaßregeln getroffen hatte. Waren doch ſämmtliche, 
den Potsdamer Bahnhof umgebende Straßen derart von Wagen und 
Fußgängern abgeſperrt, daß ſelbſt die Bewohner dieſer Straßen ohne 
Legitimation nicht in ihre Häuſer gelangen konnten. Es durfte nicht 
Wunder nehmen, wenn man den ganzen polizeilichen Apparat in 
Bewegung ſah. Handelte es ſich doch um die Sicherheit des Kaiſers, 
an deren Bedrohung zwar in unſeren politiſchen Kreiſen aus nahe⸗ 
liegenden Gründen für den heutigen Feſttag nicht ernſtlich gedacht wor⸗ 
den iſt. Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, auf die Detalls des 
hiſtoriſch denkwürdigen Tages hier einzugehen. Telegraphiſch wurde 
der Wunſch an die auf dem Potsdamer Bahnhof zum Empfange ver⸗ 
ſammelten Würdenträger der Krone, die Generale, die Repräſentanten 
der geſetzgebenden Körperſchaften und der hieſigen Communalbehörde 
gerichtet, keine Anſprachen zu halten. Aber nach den vorliegenden 
Mittheilungen ergriff der Kaiſer ſelbſt die Initiative zur freundlichen 
Begrüßung der Anweſenden und charakteriſtiſch für die Auffaſſung der 
Situation waren die Worte, welche der vielgeprüfte Herrſcher an die 
Anweſenden richtete. Er ſagte ungefähr: Er kehre mit ſehr gemiſchten 
Empfindungen in die Hauptſtadt zurück, denn in die Freude über den 
glänzenden Empfang und die ſichtbaren Zeichen der Hingebung an 
ihn und ſein Haus miſche ſich der Schmerz über das, was er hätte 
erdulden müſſen. Sein Herz habe mehr geblutet als ſeine Wunden, 
aber er wolle gern Alles ertragen und fein Blut vergoſſen haben, 
wenn es zum Wohle des Vaterlandes geweſen und wenn es dem irre: 
geleiteten Theile ſeines Volkes zum Heile gereichen könnte. — Die 
bedeutſamen politiſchen Acte, welche der Kaiſer bald nach ſeiner Rück⸗ 
kehr vollzog, wird Ihnen der Telegraph bereits gemeldet haben. Sie 
beſtehen in drei Erlaſſen, an den Kronprinzen, den Reichskanzler und 
das Staatsminiſterium und betreffen die Wiederübernahme der Re: 
gierung. Der Kaiſer hatte bereits in Großkreutz dem Kronprinzen 
mündlich in warmen Worten ſeinen Dank für die mühevolle und 
erfolgreiche Stellvertretung ausgeſprochen. Im Augenblick, wo 
wir dieſe Zeile ſchreiben, ſtrahlt die Reichshauptſtadt in einem 
Feuermeer. Vom Palaſt bis zur letzten Hütte in den Vorſtädten 
anifeſtirt ſich der Wunſch, an Illuminationen und Derorationen das 
> 


} 


TRETEN ETHERNET 
Dr . * 2 Ne 


FREUEN 


er 


Nen 
0 e 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


Nachdem durch Gottes gnädige Hilfe Meine Geſundheit wieder- Beſte darzubringen, was künſtleriſche Erfindung und gute Geſinnung 


zu leiſten vermag. Eine Beſchreibung des Ganzen oder auch nur 
des Glanzpunktes zu geben, verbietet der enge Raum dieſes Briefes. 
Die zahlloſe Menſchenmenge, die endloſen 1 0 die überfüllten 
öffentlichen Locale, die froh bewegte Stimmung in der Rieſenſtadt, 
Alles dies vereinigte ſich, um die heutige Feſtfeier Allen jenen unver⸗ 
geßlich zu machen, die deren Zeuge waren. 

F. Berlin, 5. Decbr. Se. Majeſtät der Kaiſer und König iſt 
heute Mittags pünktlich um 12% Uhr in Begleitung Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin⸗Königin, empfangen von unaufhörlichem Hurrahſchreien, 
Tücher⸗ und Hüteſchwenken eines unabſehbaren Publikums glücklich 
und wohlbehalten in ſeinem Palais abgeſtiegen. Dies iſt wohl das 
freudigſte Ereigniß des großen National⸗Feſttages. Obwohl die Paſſage 
Unter den Linden geradezu lebensgefährlich erſchien, ſo war die Haltung 
des geſammten Publikums eine geradezu muſterhafte. Gegen 10 Uhr 
Vormittags kamen die ſtudentiſchen, Turner, Schützen-, Krieger: ꝛc. 
Vereine mit klingendem Spiel nach den Linden und bildeten längs 
der geradezu fabelhaft ſchön geſchmückten Feſtſtraße, das iſt der 
von der Nord: und Südſeite von eiſernen Barrieren eingeſchloſſene 
Fahrdamm, Spalier. Vor dem Kaiſerlichen Palais bildeten 
zwei Compagnien des zweiten Garde⸗Regiments die Ehrenwache. 
Der Himmel klärte ſich wenigſtens in ſo weit auf, daß Se. Majeſtät 
im offenen Wagen ſeinen Einzug in ſeine Reſidenz halten konnte. 
Gegen 12 Uhr Mittags ward die Erwartung des Publikums aufs 
Das Glockengeläut ſämmtlicher hieſiger Kirchen 
verkündete, daß nunmehr der Kaiſer in Berlin angelangt ſei. Da 
plotzlich ward die hiſtoriſche Fahne auf dem Faiferlihen Palais, welche 
die Anweſenheit des Kaiſers im Palais bedeutet, aufgezogen. Das 
Commando: Präſentirt das Gewehr und die die Luft durchdröhnen⸗ 
den Hurrahrufe waren die ſicheren Anzeichen von der nunmehrigen 
Ankunft des Kaiſers. „Hurrah, Hurrah brauſte es unaufhörlich durch 
die Lüfte. Unſer guter Kaiſer kommt und wie wohl er ausſieht, 
hörte man von allen Seiten äußern. Der vierſpännige kaiſerliche 
Wagen, in dem der Kaiſer und die Kaiſerin ſaß, fuhr die Rampe 
hinauf. Und obwohl der kaiſerliche Herr ſehr bald innerhalb des 
Palais verſchwand, ſo äußerſte ſich doch das Verlangen des Volkes, 
feinen guten, geliebten und hochverehrten Kaiſer wieder munter 
und geſund in der Hauptſtadt zu ſehen in einer derartigen Weiſe, 
daß der Kaiſer wiederholt auf der Rampe erſchien und ſich nach allen 
Seiten aufs freundlichſte verneigte, Aber damit ſchien das Publikum 
noch keineswegs zufrieden zu ſein, denn obwohl der Kronprinz, die 
Kronprinzeſſin, der Prinz Friedrich Carl mit ſeiner erlauchten Ge⸗ 
mahlin, die einzig noch lebende Schweſter des Kaiſers, die Frau 
Großherzog⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, ſowie ſämmtliche 
übrigen königlichen Wagen längſt angekommen waren, ſo wich das 
Publikum noch nicht im Mindeſten von der Stelle und das Hurrah⸗ 
rufen hatte noch keinen Augenblick nachgelaſſen. Da plötzlich öffneten 
fi) die großen Thüren vor dem Balcon und der Kaiſer und die 
Kaiſerin traten heraus. Nunmehr gelang es auch mir, des edlen 
Monarchen, den ich ſeit den unglückſeligen zweiten Juni, an welchem 
Tage ich Augenzeuge fein mußte, als unſer guter Kaiſer ſchwer ver: 
wundet ins Palais zurückgefahren wurde, nicht geſehen hatte, anſichtig zu 
werden. Der erhabene Monarch, der ſein früheres friſches Ausſehen vollſtän⸗ 
dig wieder gewonnen hat, verweilte minutenlang auf dem Balcon, denn die 
Jubelrufe des Publikums waren geradezu unbeſchreiblich. Mit ſicht⸗ 
licher Freude nahm nunmehr der Monarch all' die prachtvollen Deco⸗ 
rationen in Augenſchein, er ging bis an die äußerſte rechte Seite des 
Balcons und fah mit einer gewiſſen Selbfibefriedigung auf die ihm 
zujubelnde Menge hinab. „Er könnte aber auch einmal zu uns 
kommen“, ertönte es von links, als es den Anſchein hatte, daß der 
Kaiſer den Balcon verlaſſen wollte, jedoch nicht umſonſt hatten dieſe 


guten Leute ihren Wunſch geäußert, der Monarch kam auch bis auff ſeien, erhielt dadurch ihren Commentar, daß man Soldaten aller 


das äußerſte Ende der linken Seite, ſich daſelbſt unter freundlichſtem 
Lächeln vielfach verneigend. Erſt als beide Majeſtäten den Balcon 
wieder verlaſſen, vermochten ſich die abmarſchirenden Ehrenwachen und 
Vereine einigermaßen Bahn zu verſchaffen. 

M. Berlin, 5. Deebr. Wer geſtern Mitternacht unter ſtrömen⸗ 
dem Regen fein Heim aufjuchte, konnte zum Feſttage wenig Hoffnung 
auf Kaiſerwetter ſetzen, zumal es nun ſchon jeglichen Tag regnete. 
Aber trotz Regen und Wind wurde nachtüber auf Straßen und Plätzen 
bei Fackelſchein und electriſchem Licht fortgearbeitet, um an die Aus⸗ 
ſchmückungen die letzte Hand zu legen. Der Morgen brach mit trübem 
Nebel an und der Himmel hat bis jetzt Nachmittags, wo ich dieſe 
Zeilen ſchreibe, ſein mürriſches Geſicht behalten und ſich mit keinem 
Sonnenſtrahl ſchmücken wollen; aber es hat wenigſtens nicht geregnet, 
bis auf wenige Tropfen, welche fielen, als der kaiſerliche Zug ſchon 
dem Palais nahe war, und die nicht mehr ſtörten. Verglichen mit 
dem ſchmutzigen, böſen Wetter, welches wir eine ganze Reihe von 
Tagen hatten, kann daher der heutige Feſttag ſich wieder des traditlo⸗ 
nellen Wetterglücks rühmen. Wenigſtens bis jetzt. 

Es wird heute im wahren Sinne des Worts das Feſt des Kaiſers 
gefeiert. Aller Schmuck, den ſich die Hauptſtadt anlegt, will als un⸗ 
mittelbare Huldigung an die Perſon unſeres ehrwürdigen Herrſchers 
angeſehen ſein. In dem Einen Gedanken geht Alles auf und findet 
ſich Alles zuſammen: den wiedergeneſenen, zu ſeinem fürſtlichen Beruf 
zurückkehrenden Monarchen zu erfreuen, ihn durch eine Stunde herz⸗ 
lichen Empfangs lange Tage des Leidens und des Kummers vergeſſen 
zu machen. So hatte ſich denn Berlin gar ſchmuck herausgeputzt mit 
Flaggen, Wimpeln und Tannenguirlanden, und beſonders ſchmuck 
prangte der Weg, den der Kaiſer zu paſſiren hatte, vom Potsdamer 
Bahnhofe am Leipziger Platz vorbei, durch die Königsgrätzer Straße, 
dann durch das Brandenburger Thor über die Linden zum Palais. 
Auf dem Pariſer Platz erhoben ſich die vorher bereits vielfach be- 
ſchriebenen Statuen, und eine luftig⸗majeſtätiſche Flaggenpforte gab 
Einlaß in die via triumphalis in der Mitte der Linden, und was 
mich noch mehr erfreute, war die reiche und geſchmackvolle Draperie 
des franzöſiſchen Botſchaftspalais, längs deſſen Fagade blau⸗weiß⸗rothe 
Fahnentücher von Fenſter zu Fenſter im Halbrund herabfielen, eine 
ununterbrochene Wellenlinie bildend. 

Ich erreichte um etwa 10 Uhr Morgens die Ecke der Linden und 
Friedrichsſtraße, und um dieſe Zeit hatte bereits die Frage des Durch⸗ 
kommens nach dem Brandenburger Thore ihre ſehr bedenkliche Seite. 


Das Menſchengewühl ſpottete aller Beſchreibung, und wer etwa ſchnell gewohnten erſtaunten Blicke als etwas ihm nicht Gebührendes hinnahm. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Bestellungen auf die 5 
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Breitag, den 6. December 1878. 


welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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vorwärts zu kommen wünſchte, ſtand bei jedem Schritt am Rande der 
Verzweiflung. Aber es lag, als ein verſöhnendes Element, guter = 
Humor über der Menge, durch die Maſſen ging eine freudig erregte, PN 
feſtliche Stimmung. Ich gedachte nach dem Potsdamer Bahnhofe 
vorzudringen, mußte aber am Brandenburger Thore von weiteren 
Verſuchen abſtehen, und betrachtete es als ein gutes Glück, als ich nach u 
halbſtündiger Fahrt gegen den Strom wieder bis zur Mitte der Linden = 
gelangte; auf einem Balcon, wenige Schritte von jenem berüchtigten ar 
Fenſter, welches dem letzten Mordgeſellen zum Hinterhalt gedient hatte, 5 
war mir ein gaſtfreier Platz vorbehalten worden. In den geräumigen 
Zimmern fand ich eine große Geſellſchaft, von Herren und Damen 
vereinigt, erfreulicherweiſe auch von ſehr vielen jungen und hübſchen 
Damen. „Wenn der Kaiſer vorbei iſt, wird getanzt“, dieſe Parole 
war längſt ausgegeben. Ich habe von dieſem Balcon ſchon manchen 
feſtlichen Zug ſich über die Linden bewegen geſehen, aber doch immer 
nur in Geſellſchaft neugieriger Zuſchauer. Heute dagegen ſchien ſich A 
Jeder als mitbetheiligt und womöglich mit einer beſonderen Rolle beim 
Feſte betraut anzuſehen. Das Feſt des Kaiſers war das Feſt jedes 
Einzelnen. So gewann denn jene bedrohliche Parole etwas ganz 
Natürliches, in den Rahmen Gehöriges. In den Feſtesrahmen ge 
hörte des Weiteren ein mit Erfriſchungen reichlich beſetztes Buffet; die 
Luft war kühl und es nebelte, und ein Trunk Wein, von Zeit zun 
Zeit wiederholt, that feſtliche Wirkung. Die Familie, deren Gaſt ich 
war, betrachtete den heutigen Tag ganz beſonders als ihr Freudenfeſt, 
denn ſie gerade hatte im erſten Augenblick allen Grund gehabt, an 
einer Wiedergeneſung des Kaiſers zu zweifeln. Einige Damen des Hauſes 
hatten ſich eben auf den Balcon begeben und ſahen den Kaiſer kommen; 
der kaiſerliche Wagen, im kurzen Trab fahrend, befand ſich gerade 
unter dem Balkon, als aus einem Fenſter in der Nähe der Schuß 
krachte. Die Damen ſahen in demſelben Augenblick den Kaiſer bitte 
bedeckten Antlitzes in die Kiffen zurückſinken. Sie ſchrieen entſetzt 
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auf, die eine fiel ohnmächtig zur Erde, die andere ſtürzte mit dem “a 
Rufe „der Kaiſer iſt erſchoſſen!“ in das Haus, wo der Aufihrek 
ſofort gehört worden war und Alarm geweckt hatte. Der Wagen 
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fuhr noch etwa zwanzig Schritte weiter, ehe die Pferde zum Stehen 
gebracht wurden; dann wendete er und fuhr wieder langſam dnn 
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gar wohl in den Rahmen, denn die Gegenwart bleibt im Recht, und 


geneſenen, allverehrten Landesvaters. Noch eine halbe Stunde, und 
man ſollte wieder ſein Antlitz ſchauen dürfen. N 


85 
ö 
a 


Inzwiſchen wogte es zu unſern Füßen in unermeßlichem Gewühl. 1000 


An den beiden Seiten der Triumphſtraße nahmen die Kriegervereine 
Aufſtellung, um Spalier zu bilden. In langen Zügen bewegten ſich 
die ſtudentiſchen Corps, Verbindungen und Landsmannſchaften, Muſik⸗ ER 
banden an der Spitze, die Berittenen und die Fahnenträger im üblichen 9 9 
„Wichs“, nach dem Pariſer Platz, um dort Spalier zu bilden; eben? 
jo die techniſchen Hochſchulen. Die Ordnung war eine muſterhafte. 
Jeder Zug wurde von reitenden Schutzleuten eröffnet, die ihn zu dm 
Platze führten, wo er Poſto zu faſſen hatte. Es war eine ſehr ftarte 
Polizeimacht aufgeboten, doch habe ich nirgends bemerkt, daß irgend 
eine Unordnung zu redreſſiren war. Da geſtern, was ja nicht aus⸗ 
bleiben konnte, mit großer Sicherheit erzählt wurde, die Polizei „ 


einem Complott auf der Spur, welches Bomben (wahrſcheinlich die 
Hamburger Orſinibomben!) in das Volk ſchleudern werde, ſo mag zur ‘oz 
mehreren Beruhigung ausdrücklich erwähnt werden, daß davon nichts 5 
zu verſpüren war. Die zweite Legende, daß für heute alle Truppen 
in den Kaſernen conſignirt und ſcharfe 


Patronen ausgetheilt 
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Publikum ſah. Das Feſtarrangement ſelbſt hatte nach keiner Richtung ir 


Waffengattungen in ſehr großer Menge als Zufchauer unter dem 


eine militäriſche Beimiſchung. Nur auf dem Bahnhofe und vor dem 
Palais war je eine Ehrencompagnie aufgeſtellt. Faſt Jedermann trug, 
als Symbol des heutigen Tages, im Knopfloch eine Kornblume; der 
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Auch die Verkäufer va 
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Einen nach dem Andern (fogar ein weibliches Weſen war 1 2 


ee 
1 
4 


Kaiſers in dem Zuge; ich ſah in einem Wagen Herrn Dr. v. Lauer 
und den Geh. Hofrath Bork. Auch Graf Moltke, einen Adjutanten 
neben ſich, fuhr mit und wurde lebhaft begrüßt, was er mit dem 


Als der Kaiſer an der! „Jauchzet dem Heren, er bat aan dae de 
elle verüberkam, auf welcher das letzte Verbrechen gegen ihn verübt 2 55 euchtet dem 
orden war, richtete er feinen Blick dorthin. Welche Erinnerungen anne 


bloͤßten, der Begräßungsruf in der Menge ſich, erhob, als aus allen mit 


5 Publikum, als der Weigen des Kaiſers vorbeifuhr, eine Brieftaube] der Obelisk ſelbſt find reich mit Guirlanden geihmüdt, die aus goldenen 
uf, an der ein Papieritreifen befeſtigt war; wohin fie ihre frohe . hervorwachſen. 
Kunde getragen, wird man wohl noch erfahren. 


einstimmig darin, ihn ernſt gefunden zu haben. Im Uebrigen frohes Ausieben. t 
urtheilte man, daß der Kaiſer noch ſehr leidend ausſehe und auf: Hie o Ehrenpoften aufgeſtellt. 

lend bleich ſei und daß er nie ein ſo friſches, kräftiges Anſehen] und König in die 
ehabt habe, wie jetzt. 
eiden Seiten und bemerke nur, daß ich in dem Ausſehen des Kaiſers 
eine Veränderung gegen früher habe erkennen können. 


yehen ließen. Die alſo Begnadigten dankten mit ritterlich geſenktem 
Degen, während das nachfolgende Corps, durch den in Ausſicht ſtehen⸗ 
en Frühſchoppen bereits etwas verwildert, in der Regel mit lauten 


eiches Lob ein. Nur ſehr allmälig lichteten fi) unter den Linden 
ie Reihen des Publikums und als die Straßenübergänge wieder St 
migermaßen paſſirbar waren, hemmten die inzwiſchen in den Seiten: 
aßen aufgeſtauten Fuhrwerke noch lange Zeit die freie Circulation. klaſſiſchen architektoniſchen Verhältniſſe des Baues um fo bedeutungsvoller 
ich habe bis in die Illumination hinein geſchrieben und kann noch ſ hervortritt. Ueber dem Hauptgeſimſe des Thores vor dem Podium, welches 
conſtatiren, daß auch der Abend regenfrei geblieben iſt. Wir haben] die Victoria trägt, zeigt ſich auf bieredigem Wappenſchild der preußiſche 
alſo Kaiſerwetter behalten und die Illumination, dieſe Quinteſſenz 1100 . am we n 1 del vente Fahnen. Dis 
volkstümlichen Vergnügens, wird ihren vollen Glanz entfalten können.] kolben Adlern auf weißen Grande get: ver Nacherad alberne mit 
Berlin, 5. Decbr. Ueber das geſunde und kräftige Aus: ſeiner Inſchrift: 

ſehen des Kaiſers hört man allgemein nur eine Stimme freudigſter 
Thelnahme. Wir erfahren aus verläßiger Quelle, daß der Kaiſer 
zur Schonung den rechten Arm in der Binde trägt, daß er ſich 


see 


„Gott ſegne Deinen Eingang!“ 
dem Kaiſerlichen Herrn bei Seinem Eintritt in die Stadt mit einem kurzen ; 
aber herzlichen Worte den heißen Wunſch, der heute auf tauſend Lippen 


55 5 5 ; N ſchwebt. Rechts und links von der Inſchrift iſt der Architrav noch mit 
er der rechten Hand ganz frei und ungehindert beim Schreiben be⸗ Kränzen behangen und um die gewalt Säulen ai ſich von der 


ient und ſeitenlange Briefe mit feſter Handſchrift wie früher zu er zur Tiefe grüne Gewinde. Die fünf Portale des Thores find mit 
weisen im Stande iſt. Aus der Umgebung des Kalſers erfahre ich, rothen Shawls drapirt, die mit breiter, blau und weißer Borte geſäumt 
aß ſich derſelbe überaus erfreut und überraſcht von den großartigen ſind; die gleichen Farben bewirken in breiter Kante den oberen Abſchluß 


5 der Reichshauptſtadt geäußert habe. Uebrigens iſt der Decoration. 


4 Se. Majeſtät der Kaiſer und König fuhren durch das Mittelportal des 
eitens des Ober-Commandos in den Marken (Prinz Auguſt von] Thores in die Stadt ein und gelangten damit in den Mittelpunkt der Feſt⸗ 
ſtraße, der durch die Großartigkeit feiner Raumverhältniſſe, durch die Pracht 
der Decorationen, durch ſeinen reichen Schmuck an Werken der Bildhauer⸗ 
kunſt und durch die mächtige Ehrenpforte, welche vor der Lindenpromenade 
Der Par r l ſich ann 128 eh 99 7 e et ge en 
= 2405 5 Jariſer Platz mit ſeinen Paläſten und mit feiner Ausſchau nach den 
Sr. Msjeſtät des Kaiſers polizeilich für Wagen wie für Fußgänger Linden bot dem ſchaſfenden Künſtler, dem Königlichen Baurath Orth, eine 


ganzen Ausdehnung der Feſtſtraße iſt unbeſchreiblich. Doppelte 
age nreihen curſiren hin und her zu beiden Seiten der Fahrſtraßen. 
8 gegen Abend iſt die Ruhe und Ordnung nicht im Entfernteſten 
fürt worde. — Der Vicepräſident des Staatsminiſteriums, Graf 
to zu Stol berg⸗Wernigerode, war Sr. Majeftät dem Kaiſer bis zur 
Statien Gr. Kreutz entgegengereiſt. Es heißt, derſelbe habe dem 
iſer dort bie: Urkunde wegen Uebernahme der Regierung vorgelegt, 
zelche der Kaiſer hier im Palais vollzogen hätte. Thatſache if, daß 
nuntliche kaiſe rlichen Erlaſſe, welche der „Reichsanzeiger“ heute Abend 
leiren wird, gleich nach der Ankunft des Kaiſers im Palais voll: 
en worden find. 


Der heute eingetroffene „Reichs⸗ Anzeiger“ bringt einen ſehr 
Mieten Bericht über den Empfang und über den Feſtſchmuck der 


e . hlen. 
Der Pariſer Platz ſelbſt war für das Publikum ab eſperrt; die rechte 
fete 


ren ) rer Muſik und begrüßten Se. 
und König bei Allerhöchſtdeſſen Erſcheinen mit einem enthuſtaſtiſchen Hurrah! 


bgewinden gebildeten, ſchlichten Triumph⸗ B; 


em Monarchen ein „Willkommen in der] und Banner find von dem Maler Meurer hergeſtellt; ſie tragen reich 


Nen Go l, dem ger Obelisk mit einer gemalte Banner häufig 
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Sriegetbereint Berlins, welche mit Fahnen und Muſik aufmarſchirt waren, 
1er. > 


ya a © N 6 

Die Ausſchmückung des Theiles der Linden, welcher zwiſchen der Friedrich⸗ 
und Charlottenſtraße 11 25 trägt wiederum einen anderen, in ſich abge⸗ 
ſchloſſenen, einheitlichen Charakter. Die Mittelpromenade, welche an der 
Kreuzung der Friedrichſtraße mit einem Baldachin aus Tannengewinde ge⸗ 
iert iſt, zeigt hier eine Längsdecoration, indem ſich eine Guirlande von 
Maſtbaum zu Maſtbanm ſchlingt. Sämmtliche Häuſer tragen auf dem Ge⸗ 
ſimſe des erſten Stockwerkes eine dichte Reihe von Flaggenſtangen, die in 
halber Höhe durch eine fortlaufende Guirlande an der Spitze durch Schnüre 
verbunden ſind welche weiße Lampen tragen. 

Der letzte Theil der Feſtſtraße beginnt mit der Charlottenſtraße und 
endigt mit einem in der Mittelaxe des Univerſitätsgebäudes errichteten 
Portalbau. Die Königliche Akademie iſt nach den Plänen und unter der 
persönlichen Leitung des Präſtdenten der Königlichen Akademie der Künſte, 


Ge⸗ Geh. Regierungs⸗Rath Hitzigs mit einem reichen Schmucke bedacht worden. 


Den Glanzpunkt deſſelben bildet die Ausſchmückung des Mittelriſalits. 
der Vorderfront. Vor dem verhüllten Ührfenſter des erſten Stockwerkes. 
ſteht unter einem rothen Baldachin eine vom Profeſſor Reinhold 
Begas gefertigte Koloſſal⸗Statue der Boruſſia, welche dankend die 
Hände zum Himmel emporbebt: unter 1 8 8 Füßen krümmt ſich die Geſtalt 
des Lucifer, als Symbol des Böſen. Von den vier Gemälden, welche die 
Gruppe einſchließen, find die beiden zunächſt der Boruſſia befindlichen von 
den Profeſſoren Knaus und G. Richter gemalt und ſollen der Freude über 
die glückliche Geneſung des Kaiſers Ausdruck geben. Daran ſchließt ſich 
auf der rechten Seite neben dem Bilde von Knaus die ſymboliſche Dar⸗ 
ſtellung der Kunſt, gemalt vom Profeſſor C. Becker links neben dem Bilde 
bon C Richter die ſymboliſche Darſtellung der Wiſſenſchaft, gemalt vom 
Profeſſor Pfannſchmidt. Vor dem Mittelfenſter der Eckriſalite hängt ein 
Banner mit dem deutſchen und ein ſolches mit dem preußiſchen Adler. 
Zwiſchen der Gruppe und den Bannern lieſt man zwei Inſchriften, welche 
von mächtigen Kränzen umrahmt find. Die eine derſelben lautet: 

Wunderbar von höherer Macht 

Beſchützt bringt der edelſte Fürſt 

Heimkehrend dem Lande Glück und Muth 

5 Zu den Künſten des Friedens. 

Die andere lautet: 3 

Der durch Kampf und Sieg 
Groß und einig machte ſein Voll, 
˖ Durch eigenes Leid ſchafft er ihm Frieden 
Und innere Kraft. f ; MD. 

An der Ecke des Gebäudes, dem Königlichen Palais gegenüber, iſt ein 
vom Profeſſor Schrader gemaltes Banner angebracht, auf welchem die 
Germanta und Boruſſia dargeſtellt ſind, wie ſie vor einem mit dem Bild⸗ | 
niſſe des ale eſchmückten Altare knien, über welchem die Göitin der 
Gerechtigkeit ſchweht. — Am Kreuzungspunkt der Charlottenſtraße iſt zwi⸗ 
en den letzten Maſtbäumen ein Velarium aufgehängt, welches, von Paul 
Deyerheim gemalt, in ſymboliſcher Weiſe die Begrüßung des Kaiſers vurch 
die Jugend zum Ausdruck bringt. Von einer Wolle getragen erſcheint eine 
Frauengeſtalt, deren Mauerkrone im Verein mit dem ihr zu Füßen lagern⸗ 
den Bären auf die Schutzgöttin der Stadt deutet. An ihr Knie ſchmiegt 
ſich ein Kind, das aus einem Blumenkorbe, den ſie in den Händen hält, 
Kornblumen ausſtreut. Die Wolke theilt 1 und in der Tiefe zeigt ſich 
Berlin, die Heimath und Wohnſtätte des Kaiſers. Hoch oben in den Lüften 
aber wiegt ſich ein Adler, der einen Lorbeerkranz in ſeinen Fängen hält. 

Seinen architektoniſchen Abſchluß findet die Feſtſtraße in dem bereits er⸗ 
wähnten Portalbau. Die Mittelöffnung deſſelben wird durch doppelte, 
fahnengeſchmückte Maſtengruppen ausgezeichnet und mit einem durch den Reichs⸗ 
adler verzierten Velarium verbunden. Zwiſchen den Doppelmaſten befinden ſich 4 
Banner mit je 1 N Dieſelben ſtellen dar: „Liebe dem Vater des Volkes“ 
vom Maler Wisniesli, „Treue dem Herrſcher“ vom Maler Chrentraut, 
„Oyferwilligkeit dem Vaterlande“ vom Maler Breitbach und Prag dem 
Geſetze“ vom Maler Jacob ausgeführt. Die beiden offenen Fahrſtraßen 
7 ebenfalls durch farbige Stoffe überſpannt, auf welchen folgende vom 

ber⸗Hofprediger Dr. Kögel ausgewählte Sprüche ſtehen: rechts „Gott bes 
hüte deinen Eingang und Ausgang“ G 121, 18) und links „Die auf den. 
Herren harren, kriegen neue Kraft“ (Jeſ. 40, 31). Ueber den beiderſeitigen 
Trottoirs ſind im Anſchluß ebenfalls fahnen und guirlandengeſchmückte 
Maſten aufgeſtellt, 1 denen zwei Velarien herabhängen. Das Bela: 
rium zunächſt der Univerſität, in Wachsfarben au, 8 ausgeführt 
und vom Profeſſor Ludwig Burger gemalt, zeigt Seine Majeſta in großer 
Generals-Uniform mit dem Königlichen Hermelin, auf dem Haupte den Helm 
mit dem Federbuſch. Zwei Pagen, von denen der eine die deutſchen, 
der andere die preußiſchen Farben trägt, geleiten den Monarchen 
die Palmen in den Händen derſelben deuten auf den friedlichen Einzug des, 
Kaiſers. Vor Sr. Majeſtät beugt Berolina ihre Kniee und legt das be⸗ 
kränzte Wappenſchild als Zeichen der Begrüßung dem Monarchen zu Füßen. ö 

m Hintergrunde befinden ſich Vertreter der Stadt mit dem Banner der⸗ 
elben. Das Velarium zur Rechten, vom Maler Zöpke angefertigt, idealiſirt 
den Schutz und die Pflege, den Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin 
von Baden Ihrem 1 Vater in den Stunden ſchwerer 
Gefahr und Noth hat angedeihen laſſen. Se. Majeſtät erſcheinen auf dem 
Bilde in der Interimsuniform mit dem Orden pour le mérite, dem grauen 
Mantel und dem Infanteriehelm. Eine hehre Frauengeſtalt, welche die 
Züge der Großherzogin trägt und gleichſam den ſchützenden Genius des 
deutſchen Volkes darſtellt, fährt entſeßt empor; Ihre Linke deutet auf den 
nahenden Verbrecher, ihre erhobene Rechte auf Gott, deſſen Gnade jo fihte 
bar über dem theueren Leben Sr, Majeſtät gewacht der Das Diadem im 
Haupthaar, das hermelinverbrämte Gewand und die Wappenſchilder Badens N 
und Preußens deuten auf die Fürſtliche Stellung der n Der l 
Portalbau iſt ebenſo wie der ſich anſchließende Schmuck des niverſitäts⸗ 1 
gebäudes mit ſeinen Fahnen, Maſten und Laubgewinden nach den Angaben 
der Baumeiſter Ebe und Benda ausgeführt. 6 } 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König fubren am Ende der Linden⸗ | 
Promenade um das Denkmal König Friedrichs II. herum die Rampe des 
Palais hinauf. Vor demjelben war als Ehrenwache eine Compagnie des | 
zweiten Garde⸗Regiments z. F. mit Fahne BR uſit aufgeſtellt, welche 
Sr. Majeſtät die militairiſchen Ehren erwies. Das Aufhiſſen der Sahne A 
verkündete der Bevöllerung die Rückkehr Sr. Majeſtät in die heimide 
Wohnſtätte. } 7 

ie Perſon Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs war während der 
ganzen Fahrt der Gegenſtand begeiſterter Ovationen. Die Jubelrufe, die 
am Bahnhofe begannen, pflanzten ſich wie eine Woge mit ſtets ſich er⸗ 
neuernder Kraft fort und begleiteten den Kaifer bis zu Seinem Palais. 
ae die Freudenbezeigungen des treuen Volkes miſchten ſich die Töne der 

irchenglocken, die zu Ehren des feſtlichen Tages geläutet wurden. 

n allen Straßen der Stadt herrſchte ein ungemein freudiges, feſt⸗ 
tägliches Leben und Treiben. Sämmtliche Plage und Straßen 45 
waren auf das Reichſte mit Fahnen und Tannengrün geziert; die 
Palais des Kronprinzen und der Königlichen Prinzen, dfe öffentlichen Ge⸗ 
bäude und unzählige Privathäuſer prangten in vollem 


Fahnenſchmuck. 

In den Schulen wurden feierliche Acte gehalten und der Jugend die f 

patriotiſche Bedeutung des Tages vor Augen geführt. | \ 

ahlreiche Vereine und Geſellſchaſten begeben in feſtlicher Weiſe den 
denkwürdigen Tag; für den Abend wird eine allgemeine glänzende Illu: 
mination der Stadt vorbereitet. N IRA , 

In erniter Zeit hat die Reichsbauptſtadt durch die Einzugsfeier von 
Neuem bekundet, daß Treue, Liebe und * gegenüber Sr. Kaiſerlichen 
Majeftät den Einwohnern Berlins als ein köſtliches Gut gilt, das ſie don 
Pier Vatern ererbt und das ſie hüten und pflegen wollen als ein heiliges 

ermachtniß für kommende Geſchlechter! 5 

[Bevorſtehende neue Ovationen für den Kaiſer.] Das 
„Fremdenblatt“ ſchreibt: Im königlichen Opernhauſe dürften ſich Freitag 
und Sonnabend — an welchen Tagen, wie bereits erwähnt, das 
Erſcheinen Ihrer Maſeſtäten im Theater in Ausſicht ſteht — die Ber 
grüßungsfeſtlichkeiten der Bevölkerung fortſetzen. Wir vernehmen, dag 
Beſtellungen auf Sitze für beide Tage in Unzahl bei der Verwaltung | 
einlaufen. 


x 


6) ——— 


Berlin, 5. Deebr. [Amtliches] Se. Majeität der Kaiſer hat 
dem Commerzienrath und Fabrikbeſigher Heckmann zu Berlin den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe; dem Rechnungsrath und Provinzial⸗Steuer⸗Se⸗ 
cretgir Erythropel zu Hannover den Königlichen Kronenorden vierter 
Klaſſe; den Schullehrern ꝛc. Wurzler mu Mefterbüfen im Kreiſe Wanz⸗ 
leben, Klipp zu Röwitz im Kreiſe Gardelegen und Becker zu Boſſerode 
im Kreiſe Rotenburg, Regierungsbezirk Caſſel und dem eee 5 
liſten Schiemann zu Königsberg i. Pr. das Allgemeine Ehrenzeichen: ſo⸗ 
wie dem Sergeanten Harder im Weſtfäliſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 5. 4 
dem Unterofſtzter Rothe und dem Füſilier Schirmer, beide im 4. Thür 
3 Gade dale egiment Nr. 72, und dem Tambour Schrickel m 
3. Garde⸗Regiment zu Sub die Nettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 
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Se. Mojeftät der König bat den Dirigenten der Königlichen Direction] Gambettab wleber erwähnt worden und ein Journal fügt dieſer Er⸗ 


für die Verwaltung der directen Steuern in Berlin, Geheimen Regierungs⸗ 
Rath Ruſt den Charakter als Geheimer Ober⸗Regierungs⸗Nath mit dem 
Range der Räthe zweiter Klaſſe, und dem Fortifications⸗Secretair Broſt 
eſel den Charakter als Rechnungs⸗Ratb verlieben. 

Der bisherige commiſſariſche Kreis⸗Schulinſpector, eee Max 
Tarony in Heilsberg iſt zum Kreis⸗Schulinſpector im Regierungsbezirk 
Königsberg ernannt worden. — Dem Oberlehrer an der Realſchule zu 
Erefeld, Dr. Max Evers. iſt das Prädicat „Profeſſor“ und dem ordent⸗ 
lichen Lehrer Julius Müller an der Realſchule auf der Burg zu Königs⸗ 
berg i. Pr. das Prädicat „Oberlehrer“ verliehen worden. 

Der badiſche Cameral⸗Practicant Hafner iſt nnter Ernennung zum 
etatsmäßigen Militär⸗Intendantur⸗Aſſeſſor und unter Ueberweiſung zu der 
Corps⸗Intendantur des X. Armee⸗Corps in der preußiſchen Militär = Ver: 
waltung angeſtellt worden. (R.⸗ Anz.) 

Berlin, 5. Dec. [Se. K. und K. Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern Mittag um 2 Uhr den Vortrag des Chefs des Militär⸗ 
Cabinets entgegen. Um 2% Uhr beſuchten die Kronprinzlichen Herr: 
ſchaften mit Ihren K. Hoheiten dem Herzog von Connaught und der 
Prinzeſſin Luiſe Margarethe die National⸗Galerle. — Abends gegen 
10 Uhr begaben Sich die Höͤchſten Herrſchaften nach dem Hamburger 
Bahnhofe zum Empfange Ihrer K. Hoheit der Großherzogin-Mutter 
von Mecklenburg⸗Schwerin und begleiteten Höchſtdieſelbe nach dem 
K. Schloſſe. — Heute Vormittag um 97 Uhr fuhren Ihre K. und 
K. Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, ſowie Ihre K. 
Hoheiten der Prinz Waldemar und die Prinzeſſinnen Victoria, Sophie 
und Margarethe nebſt Gefolgen mittelſt Extrazuges zum Empfange 
Ihrer K. und K. Majeſtäten nach Groß⸗Kreutz. (R.⸗A.) 

a auf Grund des Neih8 = Öefehes vom 21. October 
1878.] Die nicht periodiſche Druckſchrift: „Capital und Arbeit.“ Ein popu⸗ 
lärer Auszug aus: „Das Capital“ von Carl Marx, von Johann Moſt, 
zweite perbeſſerte Auflage, Druck und Verlag der Genoſſenſchaftsbuchdruckerei 
Chemnitz, G, Rübner und Comp. Die nachverzeichneten, in dem Verlage 
von W. Bracke in Braunſchweig erſchienenen Druckſchriften, als: 1) Unſere 
Schulen im Dienſte gegen die Freiheit, von Eduard Sack, 1874. 2) Bei⸗ 
en 8 Schule im Dienſte für die Freiheit, von Eduard Sack, erſter 

and, . 
Magdeburg, 5. Decbr. [Se. Majeſtät der Kaifer) traf 


heute fruͤh Punkt 9 Uhr auf dem hieſigen, mit Flaggen und Tannen⸗ 
grün feſtlich geſchmückten Bahnhofe ein und wurde daſelbſt von dem 
Oberpräſidenten v. Patow, den Generalen v. Blumenthal und von 
Maſſow, dem Oberbürgermeiſter Haſſelbach und dem ſtellvertretenden 
Polizeidirigenten v. Gayl empfangen und von der verſammelten Volks⸗ 
menge mit jubelnden Hochrufen begrüßt. Se. Majeſtät wechſelte den 
Wagen, nahm im Wagen Ihrer Majeſtät der Kaͤlſerin Platz und 
trat, nachdem er die ihn begrüßenden Herren durch huldvolle An⸗ 
ſprachen ausgezeichnet, nach nur kurzem Aufenthalte die Weiterfahrt 
an. Die Stadt iſt feſtlich mit Fahnen geſchmückt, während des 
Aufenthaltes des Kaiſers ertönte von allen Thürmen Glockengeläute. 

München, 5. Dec. [Wahl.] Bei den heute hier ſtattgehabten 
gemeindlichen Erſatzmännerwahlen hat die clericale Partei in ſämmt⸗ 
lichen 10 Wahlbezirken die von ihr aufgeſtellten zwanzig Candidaten 


durchgebracht. 
Frankreich. 

O Paris, 3. Deebr. [Zum Budget. — Beſteuerung 
der Cheques. — Zur Verlegung der parlamentariſchen 
Verſammlungen von Verſailles nach Paris. — Mac 
Mahon nnd Gambetta.] Drei Steuerermäßigungen find, wie 
man weiß, der Kammer von der Budgeteommiſſion vorgeſchlagen 
worden. Die Commiſſion will den im Jahre 1879 vorausſichtlich 
entſtehenden Ueberſchuß (von etwa 30 Millionen) dazu benützen, um 
die Abgabeu auf Cichorie abzuſchaffen, die Abgaben auf Oele zu ver⸗ 
mindern und den jetzt beſtehenden Wechſelſtempel in der Art zu er⸗ 
mäßigen, daß für je 1000 Fres., eine Abgabe von nicht mehr 
1 Fres. 50, ſondern nur 50 Cent. zu zahlen ſein wird. Der erſte 
dieſer Vorſchläge wurde ohne alle Discuffion bewilligt. Es 
fand ſich kein Kaffeetrinker in der Verſammlung, welcher gegen 
die der abſcheulichen Cichorie bewilligte Begünſtigung proteſtirt 
hätte. Die Verhandlung über die Oelſteuer iſt auf heute ver⸗ 
ſchoben worden. Was endlich den Wechſelſtempel anlangt, ſo wurde 
er dem Antrag der Budgeteommiſſion gemäß von 1½ per 1000 auf 
½ ermäßigt, aber erſt nach einer längeren Debatte, denn wenn man 
den gewöhnlichen Handelseffecten eine Erleichterung gewährt, die dem 
Staate einen Verluſt von ungefähr 14 Millionen jährlich verurſachen 

wird, fo hat man es für nöͤthig gehalten, eine theilweiſe Entſchä⸗ 
digung in einer ſtärkeren Beſteuerung der Cheques zu ſuchen. Die 
Cheques zahlen nur eine feſte Abgabe von 20 Cts., gleichviel auf 
welche Summe ſie lauten, und man begreift leicht, daß ſie angeſichts 
der ſtarken Belaſtung der Handeldeffecten ſehr in die Mode gekommen 
ſind. Sie haben denn auch ihre Vertheidiger gefunden. Rens Brice 
und Tirard proteſtirten ſehr lebhaft dagegen, daß man nach dem 
Vorſchlage der Commiſſion die Cheques einer proportionellen 
Stempelgebühr unterwerfe. Aber Peulery, der Finanzminiſter 
Leon Say und der Berichterſtatter Wilſon führten der Kammer 
zu Gemüthe, daß es unbillig ſei, gerade die Cheques ſtempel⸗ 
frei ausgehen zu laſſen, deren ſich nur die Leute bedienen, die ver⸗ 
hältnißmäßig wohlhabend find und die flüſſige Summen bei ihren 
Banquiers haben, während die Handelseffecten meiſt von denjenigen 
benutzt werden, dte kein flüſſiges Geld beſitzen, und die ihre Provi⸗ 
fionen erſt zu machen haben. Daraufhin beſteuerte dann die Kammer 
die Cheques, indem ſie die Handelseffecten erleichterte. Die Cheques 
werden eine Abgabe von 5 Cts. per 100 Fres. zahlen, fo daß alſo 
für den kleineren Handel ſelbſt hierin eine Erleichterung eintritt, 
denn für die Cheques unter 400 Franes wird er weniger als 
bisher zu zahlen haben. — Man ſpricht wieder von einem Project, welches 
in früherer Zeit aufs Tapet gebracht und das auch von dem Deputirten 

Spuller in der Kammer zu einem beſtimmten Antrag formulirt worden, 
das Project nämlich, die parlamentariſchen Verſammlungen nach Paris 
zurückzubringen, da die beſtändige Hin⸗ und Herreiſe zwiſchen Paris 

und Verſailles für die faſt alle in der erſteren Stadt wohnenden 

Landesvertreter nachgerade ſehr läſtig und zeitraubend wird. Da aber 

die Verfaſſung ausdrücklich Verſailles als den Sitz der Regierung und 

der beiden Verſammlungen bezeichnet, und da man eine Verfaſſungs⸗ 
änderung bis zum Jahre 1880 zu vermeiden wünſcht (bis zu welchem 

Zeitpunkt fie übrigens nur der Marſchall⸗Präſident verlangen kann), 

ſo müßte man denn den betreffenden Verfaſſungsartikel zu umgehen 

ſuchen, und zwar iſt zu dieſem Ende in Vorſchlag gebracht worden, 

bei allen feierlichen Gelegenheiten, bei den Eröffnungsſizungen, bei 
Entgegennahme einer Präſidentenbotſchaft u. ſ. w. in Verſailles Sitzung zu 
halten, ſonſt aber in Paris im Palais Bourbon zu tagen. Die reactio⸗ 
nären Blätter erheben ſich ſehr entrüſtet gegen dieſen Plan, ohne noch ab⸗ 
zuwarten, daß er wirklich aufgeftellt wird, denn bisher iſt, wie geſagt, 
nur gerüchtweiſe davon die Rede geweſen. Wenn man jenen Blättern 
glauben wollte, ſo wäre die Stadt Paris noch immer in einem revo⸗ 
lutionären Zuſtand, der aus der Gegenwart des Parlaments eine 
Gefahr machte. Es iſt das eine Albernheit und wenn es nach zwei 
Gahren, wie wahrſcheinlich zur Reviſton der Verfaſſung kommt, fo 
ürd ohne Zweifel Verſallles feinen Titel „Regierungs- Hauptſtadt“ 
ieder einbüßen. In einigen jener antirepublikaniſchen Blätter iſt 
zuch das Gerücht von einem Zuſammentreffen Mae Mahons und 


zu 


— 
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wähnung den Ausruf hinzu: „Welche Ente.“ Der „Moniteur“ er: 
klärt darauf ganz vernünftiger Weiſe, daß es für die fernere politiſche 
Stellung Mae Mahons gar nicht vom Uebel wäre, wenn der Mar: 
ſchall irgend eine Gelegenheit benützte, in höfliche perſönliche Be⸗ 
ziehungen zu dem anerkannten Führer der Mehrheit zu treten. 


Provinzial-Zeitung. 


O Breslau, 5. Deebr. [Pädagogiſcher Verein.] In der letzten 
Sitzung des Pädagogiſchen Vereins hielt Herr Lehrer W. Hübner einen 
Vortrag über „die Pflege des Gedächtniſſes.“ Er ſprach zunächſt in 
ſehr eingehender Weiſe über das Weſen und die verſchiedenen Eigenſchaften 
deſſelben, über die Urſachen der ungleichen Ausbildung des Gedächtniſſes 
bei verſchiedenen Individuen, wies nach, warum es ſelbſt bei einem ein⸗ 
zelnen Menſchen nur innerhalb gewiſſer Vorſtellungsgebiete ein gutes iſt 
u. ſ. w. Hierauf ging er ſpeciell auf die Gedächtnißpflege ein und zeigte, 
auf welche Weiſe die einzelnen Seelengebilde nur ſcharf ausgeprägt und 
feſt angeeignet werden können, wie nothwendig öftere Wiederholungen find, 
welchen Werth das Memoriren hat. Schließlich empfahl er für den Unter⸗ 
richt die Beachtung folgender Sätze: 1) „Langſam, jo kommt man am wei⸗ 
teſten“ oder „Eile mit Weile!“ 2) „Theile und herrſche!“ d. h. gieb nicht zu 
viel auf einmal, aber behandle das Gegebene gründlich. Nur gründliches 
Wiſſen nützt, oberflächliches Kennen ſchadet. 3) „Uebe und wiederhole!“ 
ſo viel und ſo oft als nur möglich. 4) „Wecke, belebe und erhalte das 
Intereſſe am Unterrichte!“ — Bei der Dehatte wurde insbeſondere hervor⸗ 
gehoben (was auch der Vortragende betont), daß man ſich gegenwärtig den 
Beifall einer großen Zahl ſelbſt gebildeter Leute erwerben kann, wenn man 
die Pflege des Gedächtniſſes als etwas ſehr Nebenſächliches im Schulunter⸗ 
richte binſtellt und meint, daß der ſchon ein tüchtiger Lehrer iſt, der im 
Stande iſt, den Unterrichtsſtoff zum rechten Verſtändniß der Schüler zu 
bringen. Wenn man unter der Gedächtnißpflege nur das rein mechaniſche 
Auswendiglernen verſtünde, dann wäre hiergegen nichts einzuwenden. 
Leider aber ſcheint es, als ob man auch den Werth des feſten Einprägens 
des Verſtandenen herabzuſetzen anfinge. Die durch die in den Breslauer 
Elementarſchulen eingeführten Schulbücher gegebene Interpretation unſeres 
Lehrplanes muß wenigſtens zu dieſer Meinung bringen. Wie faſt allgemein 
in hieſigen Lehrerkreiſen, wird auch in dieſer Vereinsſitzung wieder ausge⸗ 
ſprochen: es iſt nicht Ba, den vorgeschriebenen Lehrſtoff zum bleibenden 
Eigenthum unſerer Schüler zu machen, einmal, weil der Umfang deſſelben 
zu bedeutend iſt, und zum andern, weil ein Theil deſſelben nur für geiſtig 
mehr entwickelte Schüler paßt. Dieſe Ueberzeugung wird auch durch die 
glanzendſten e nicht leicht corrigirt werden können. Einzelne 
der anweſenden Mitglieder, die auch an der Sonntagsſchule für Handwerks⸗ 
lebrlinge unterrichten, weiſen an ganz concreten Beiſpielen nach, wie 
Schüler, die noch vor 1 oder 2 Jahren eine erſte Klaſſe unſerer Elementar⸗ 
ſchulen beſuchten, oft eine erſtaunliche Unwiſſenheit zeigen, wie z. B. Karl 
d. Gr. und Friedrich d, Gr. verwechſelt werden, wie einzelne kaum noch im 
Stande ſind, ein paar einfache Brüche zu addiren. — Die Lehrer ſind eben 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen gezwungen, zu viel „für die Schule“ 
zu lehren und in Folge deſſen zu wenig „für's Leben“ 


—d. Breslau, 5. Decbr. [Bezirksverein ſüdlich der Verbin: 
dungsbahn.] Die Verſammlung vom 4. d. M. eröffnete der Vorſitzende, 
Kaufmann Wienanz, mit der Mittheilung, der Herr Polizei ⸗Präſident 
habe auf eine Eingabe des Vereins, betreffend die nothwendige Aufſtellun 
eines Schutzmannspoſtens auf der Hubenſtraße, dahin geantwortet, daß au 
dem Schlachtviehmarkte zwei Beamte zur Aufrechthaltung der Ordnung da⸗ 
elbſt an den Markttagen permanent poſtirt feien. Bei den gegenwärtig zur 

usübung der Executiv⸗Polizei vorhandenen Kräften laſſe ſich ein Weiteres 
zur Beſeitigung der angeregten Uebelſtände nicht ermöglichen. Hierauf kam 
der unerhört ſchlechte Zuſtand der Hubenſtraße von der Mündung der Brüder⸗ 
ſtraße bis zur Thor⸗Expedition zur Sprache. Nachdem ſich herausgeſtellt 
hat, daß der Provinzial⸗Ausſchuß zur Inſtandhaltung dieſer Straße ver⸗ 
pflichtet iſt, ſoll an dieſe Behörde ſeitens des Vereins eine Petition um 
Beſſerung dieſes Weges gerichtet werden. — Zum Zweck einer Weihnachts⸗ 
Einbeſcheerung für arme Kinder des Bezirks wird der Verein am Donners⸗ 
tag, den 12. d. Mts., im Pietſch'ſchen Saale eine muſikaliſch⸗theatraliſche 


Aufführung veranſtalteten. Das Programm iſt ein ſehr reichhaltiges, der f 


Eintrittspreis beträgt nur 50 Pf. Die Einbeſcheerung ſelbſt wird Mittwoch, 
den 18. d. Mts., im Pietſchſchen Saale ſtattfinden. — Im Uebrigen wurden 
interne Vereinsangelegenheten verhandelt. 


Schleſiſche Geſell ſchaft für vaterländiſche Cultur. 
(Juriſtiſch⸗ſtaatswiſſenſchaftliche Sn 

In der am 20. d. Mts. abgehaltenen Sitzung erinnerte Regierungsrath 
Lampe als Secretair der Section an den erweiterten Wirkungskreis der⸗ 
ſelben. Es ſeien keineswegs Vorträge nur für Juriſten beab⸗ 
ſichtigt. Die ſtets gemeinverſtändlich zu haltenden Gegenſtände, namentlich 
Erläuterungen der neuen Geſetzgebung würden weitere Kreife, auch Kauf⸗ 
leute, Gewerbetreibende u. ſ. w. intereſſiren. 

Der Vortrag des Regierungsraths Lampe war über die heutigen 
. an das Recht. Es iſt aus dieſem Vortrage Folgen⸗ 

es notirt: 

Die Grundlage des heutigen Rechts und vorzugsweiſe des Privatrechts 
bilden die aus dem römiſchen Rechte entnommenen Rechtsſätze. Dieſe 
Rechtsgrundſätze, auf welche ſich die Rechtswiſſenſchaft ſtützt, werden auch 
für alle Zeit ihre Bedeutung behalten. Gleichwohl ſind die einzelnen In⸗ 
ſtitute des römiſchen Rechts für die Gegenwart, deren andere und neue 
Bedürfniſſe, nicht genügend. . 

Zwei neue Anſchauungen haben auf eine veränderte Auffaſſung des 
Rechtsbegriffs und der Rechtsverhältniſſe eingewirkt. Die eine erinnert leb⸗ 
baft an die Entdeckungen und Fortſchritte in den übrigen Wiſſenſchaften. 
Das Recht iſt nicht ein den Menſchen fertig gegebenes. Es ſoll ſich ein 
Ideal der göttlichen Weisheit nähern, ſteht aber dieſer letzteren nicht gleich. 
5 iſt hen des menſchlichen Geiſtes nach den jedesmaligen Verhält⸗ 
niſſen. Wie 
und Geiſt der Menſchen beſtimmend einwirken, ſo ſchaffen alle dieſe und 


insbeſondere die Machtverhältniſſe auch das Recht. Beiſpielsweiſe entſprach 5 


das Rechtsinſtitut des römiſchen Eigenthums als unbeſchränkter Herrſchaft, 
auch am Grund und Boden, den röͤmiſchen Verhältniſſen. 3 

Die zweite der gemeinten neuen Anſchauungen iſt aus der heutigen 
Verfaſſung der Culturſtaaten und insbeſondere der Verfaſſung des Staates 
bervorgegangen, welchem wir ſelbſt angehören. Als der römiſche Staat 
mit ſeiner Cultur bis auf wenige Reſte 170 5 letzteren untergegangen war, 
entwickelte ſich die Macht der um die Erhaltung inet Culturreſte hochver⸗ 
dienten Kirche, dann die Macht eines beſonderen Kriegerſtandes, zuletzt die 
Macht der Landesherren. Das allgemeine Staatsbürgerthum, welches jetzt 
verfaſſungsmäßig und nach den hier als faden due e Beſtim⸗ 
mungen der dear die Staatsmacht mindeſtens durch Theilnahme und 
Mitwirkung bei der Geſetzgebung mit ausübt, iſt — in kürzeſten Worten 
ausgedrückt — die Gegenwart. Der Staat erſcheint hiernach als Gemein⸗ 
ſchaft unter Leitung eines Staatsoberhauptes. Dieſe Gemeinſchaft hat 
Rechte und Pflichten. Sie hat beiſpielsweiſe die Pflicht, Schutz nach außen 
und nöthigenfalls auch im Innern durch eine bon 9 1 Befaͤhigten der 
Gemeinſchaft gebildete und von allen Mitgliedern nach ihrem Vermögen 
unterhaltene Kriegsmacht unter dem Befehle des Staatsoberhaupts zu ge⸗ 
währen, ferner das phyſiſche Leben der Einzelnen durch Sicherheits- und 
F das geiſtige Leben durch Schulen und Bildungs⸗An⸗ 
kalten zu fördern, ferner das wirthſchaftliche Streben durch Verkehrsmittel, 
Schutz gegen Feuer und Waſſer zu unterjtüben, endlich das jociale Ver: 
bältnıß mindeſtens durch Wohnrechts⸗ und Armengeſetze und Ueberwachung 
der Vereine in Ordnung zu halten. So etwa aufgefaßt ſpricht man jetzt 
von einem Rechtsſtaate. 


Aus den Anforderungen an den heutigen Rechtsſtaat folgen die Anfor⸗ 
derungen an das heutige Recht. Im Privatrechte genügt das Ei er⸗ 
wähnte roͤmiſchrechtliche Inſtitut des Eigenthums in folgenden Beziehungen 
nicht mehr. er zur Errichtung von Gebäuden der Grundfläche bedarf, 
muß Jen durch nur möglichen Eigenthumserwerb mittelſt Aufwendung des 
vollen Werthes feine Mittel unnöthig ſchwächen. Den Werth durch Ver⸗ 
bing dt Gesahe wieder heraus zu nehmen, gelingt nicht ganz und 

ringt die Gefahr von allem Wechſel veränderter Conjuncturen. Den Platz 
nur zu pachten, gewährt weder nach Umfang, noch nach Zeit genügende 
Dispoſition. Auch um den Grund und Boden ng Landwirthſchaft zu be 
nutzen, iſt Erwerb des Eigenthums vielleicht nicht nöthig. Die Mehrzahl 
der Landwirthe zieht den Werth der Güter mittelſt Anleihe gegen Derplän- 
dung heraus, um ihn für die Cultur zu verwenden. Das iſt an ſich 
die de richtig. Aber die Ben damit verbundenen Gefahren 1 ae 
die Landwirthe auf das ü te. Irrig endlich iſt der Be al eines ohne 
alle Beziehungen für ſich beſtehenden Grundſtücks und unausführbar die für 


je 
rſprung (Nationalität), Bodenberpältnifie, Klima auf Cultur fenſ 


ewige Zeit unumſchränkte alleinige Verfügung über ein Grundſtück. Die 
nöthigen Entwäſſerungen, Wegeverbindungen und ſonſtige Verhältniſſe er⸗ 
zeugen Zwangsgemeinſchaften der Grundbeſitzer zu gegenſeitigen, in das 
Eigenthum eingreifenden Verpflichtungen. Zu manchen Zwecken, z. B. zu 
e e iſt erforderlich, nur ein Recht auf den Werth des Grun⸗ 
des, nicht auf dieſen ſelbſt anzuerkennen. Die Grundfläche muß, gegen Er⸗ 
ſtattung des nicht damit identiſchen Werthes, genommen werden können. — 
Im Obligationenrecht genügt nach den heutigen Anforderungen nicht mehr, 
daß der willkürlich ein gegebenes Verſprechen nicht Erfüllende nur zur Er⸗ 
ſtattung des nachweisbaren Schadens verpflichtet it. Wo viele Perſonen 
gleicheitig, wie tauſend Arbeiter einer Fabrik, ſich verpflichtet haben, nützt 
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ei gleichzeitiger Nichterfüllung die Pflicht zum Schadenerſatz dem Fabrir⸗ 
errn wenig, kann ſogar das allgemeine Intereſſe erheblich leiden, iſt alſo > 
noch ein anderer Rechtsſchutz le — Im öffentlichen Rechte hat 
bezüglich der Geltendmachung aller Rechte eine völlige Umgeſtaltung ſtatt⸗ 
9 Wie die Geſammtheit der Staatsbürger n ihre Vertreter 
an der Geſetzgebung theilzunehmen hat, ſo ſoll dieſelbe auch an der Geſetzs⸗ 
bolliiehung theilnehmen. Dieſes iſt die Anſchauung, welche der ſogenannten 
Selbſtverwaltung zum Grunde Bi Dieſe Theilnahme aber wird ausge⸗ 
führt nicht nur durch Oeffentlichkeit der Verhandlungen zu eines Jeden 
Kenntnißnahme, ſondern auch durch Eintritt von gewählten Vertretern als 
Mitglieder der früher nur aus Beamten des Staatsoberhaupts gebildeten 
Behörden und insbeſondere Gerichte. Ein öffentlicher Prozeß muß ſein und 
ein ſolcher iſt nur bei völlig mündlichem Verfahren möglich. Der größte 
Theil Preußens wird dieſen erſt durch die jetzt gegebene Reichscivilprozeß⸗ 
Ordnung erhalten. 15 j 

Ein alter Streit darüber, was Juſtiz⸗ und was Verwaltungsſache ſei, 
iſt durch die im Geltungsbereich der Kreisordnung eingeführten Verwal⸗ 
tungsgerichte ſo gut, wie beſeitigt. Die unabhängigere Stellung der Richter 
ſollte gegen Willkür ſichern. Deshalb wurde jede Angelegenheit ſo viel als 
möglich zur Juſtizſache gemacht. Jetzt wird der nöthige Schutz gegen 
Rechtsverletzung durch den Staat ſelbſt und durch ſeine Beamte dadurch 

ewährt, daß unabhängige Vertreter der Staatsgemeinſchaft mit den 
eamten die Verwaltungsgerichte bilden. 

Im Strafprozeß iſt zuerſt den neueren Auforderungen Rechnung ge⸗ 
tragen. Die in ihrem Urſprunge früher in Deutſchland vorhanden ge⸗ 
weſenen, dann nach England und von da nach Frankreich verpflanzten Ge⸗ 
ſchworenengerichte ſind uns im franzöſiſchen Schnitt vor einigen Jahrzehnten 
überkommen, umfaſſen aber nicht den geſammten Strafprozeß. Nicht ſo⸗ 
gleich iſt die Bedeutung der Vertretung der geſammten Staatsbürgerſchaft 
darin zum Schutze der heiligſten Rechte an Freiheit und Ehre verſtanden. 
Noch jetzt wird der Angriff gehört, daß man ebenſo an ein Krankenbett 
anſtatt der Aerzte Laien aus dem Publikum zur Hilfe rufen könne, wie 
zur Entſcheidung über ſchwierige Strafrechtsfälle die aus dem Publikum 
— 5 75 Geſchworenen. Aber die Angreifer verſtehen die Bedeutung der 

chwurgerichte und die heutigen Anforderungen an das Recht in dieſer 
Beziehung nicht. Die uns jebt guch in ee ee Schöffen⸗ 
erichte für die geringere Beſtrafung der ſogenannten Uebertretungen ent⸗ 
prechen derſelben Anſchauung wie die Schwurgerichte und bezwecken da⸗ 
neben noch die Auslegung der weniger beſtimmie Strafen feſtſeßenden Ge⸗ 
ſetze und Verordnungen im Geiſte der Staatsbürgergeſammtheit und der 
das e allein vertretenden Gerichtsbeamten. S 1 

— — Der Vortrag wurde noch erheblich weiter ausgeführt und ing: 
beſondere auf das Finanzrecht, das indirecte und directe Steuerweſen 
u. ſ. w. ausgedehnt und u Mittheilungen über perſchiedene Anſichten 
und gemachte Erfahrungen, ſowie durch viele Beiſpiele erläutert. Es N 
ſchloß ſich an den Vortrag eiue eingehende Beſprechung, bei welcher In | 
tereſſantes aus den zur Codificirung des Privatrechts ſchon vorliegenden 
Vorarbeiten mitgetheilt wurde. 5 3 N 1 

Es wird beabſichtigt, die juriſtiſch⸗ſtaatswiſſenſchaftliche Section in Zwiſchen⸗ 
räumen von 14 Tagen regelmäßig zu verſammeln. Lampe. 


X. Neumarkt, 4. Decbr. [Tageschronik.] Hieſiger Magiſtrat hat, 
geſtützt auf das Bedürfniß einer beſſeren gewerblichen und moraliſchen Er⸗ 
ziehung der Handwerkslehrlinge, ſich bewogen gefühlt, für den Bezirk der 
Stadt Neumarkt im Hathhaule ein Lehrlings⸗Vermittelungs⸗Bureau einzur 
richten, deſſen Zweck iſt, Eltern und Vormündern bei der Auswahl tüchtiger 
Lehrmeiſter für ihre Söhne und Mündel an die Hand zu gehen und den 
Abſchluß der Lehrverträge zwiſchen Meiſtern und den Eltern reſp. Vormüun⸗ 
dern der Lehrlinge unentgeltlich vorzunehmen. — Der für Flämiſchdorf bes 
ſtellte Fleiſchbeſcheuer, Schneidermeiſter Auguſt Döring, hat in einem ger 
chlachteten Schweine des Malers S. Trichinen vorgefunden. Das Schwein 
wurde ſofort vergraben. Zum Glück hatte S. das Schwein beim Kaufmann 
und Agenten Kallert bier mit 90 Mark gegen Trichinen verſichert, alſo 
pecuniär keinen Schaden zu erleiden. — Die ganz neu hergeſtellſen Locali⸗ 
täten der ſich immer mehr erweiternden Brauerei „Zum Feldſchlößchen“ 
wurden jetzt eingeweiht. Der Schankbetrieb iſt aus dem alten Hauſe ganz 
verlegt worden. Das neue Gebäude gewährt einen Ueberblick über den 
neuen Gartentheil. Der Saal hätte jedoch etwas größer angelegt werden 
ſollen, um ſelbſt den größtmöglichſten Anforderungen entſprechen zu können. 


©, Trebnitz, 4. Dec. [Kirchliche Wahl. — Unſicherheit. — 
Credit⸗Verein. — Verurtheilung. — Verwaiſte Pfarrſtellen. 
Bei der am 2. d. Mts. ſtattgefundenen Wahl von 4 Kirchen⸗Vorſtehern 
und 12 Gemeinde Vertretern der hieſigen katholiſchen Pfarr⸗Gemeinde war 
die Betheiligung der wahlberechtigten Mitglieder eine ziemlich rege. Zu 
Kirchen⸗Vorſtehern wurden die durchs Loos ausgeſchiedenen Herren: Kreis⸗ 75 
Gerichts⸗Caleulator Seibt, Kaufmann Supper und Seifenfabrikant Scholz 
mit großer Majorität wieder und Kreis⸗Gerichts⸗Secretair Tſchichofloß (an 
Stelle des Rentier Würz) neu gewählt. — Die Wahl der 12 Gemeinde⸗ 
Vertreter ergab ebenfalls faſt durchweg die Wiederwahl der bisherigen Mit⸗ 
lieder der katholiſchen Gemeinde⸗Vertretung. — Die Unſicherheit in un⸗ 
erem Kreiſe ſcheint immer größer werden zu wollen. Nicht genug, daß in 
letzter Zeit — wie bereits mitgetheilt — mehrere Raubanfälle zur amtlichen 
Anzeige kamen, ſind im Laufe voriger Woche zwei bedeutende „Einbrüche“ 
und zwar in Kniegnitz bei dem Gaſtwirth Walther und in Mahlen bei der 
verw. Gottſchalke verübt worden, ohne daß es gelang, der Diebe habhaft 
zu werden. — Auch zertrümmerte ein Vagabonde, welcher im Laden eines 


A 


in Frauenwaldau, welcher ſeit dem am 13. Januar 1876 erfolgten Ableben 
des Pfarrers Gogol die katholiſchen Pfarrſtellen Frauenwaldau und Nein 7 
Graben hieſigen Kreiſes verwaltet hat, am 19. September d. J. ebenfalls 

mit Tode abgegangen iſt, hat die Regierung die Beſchlagnahme der Kirchen 
bücher der durch dieſen Tod verwaiſten a ren Pfarrſtellen verfügt 
und den Landrath Herrn d. Saliſch mit der Verwahrung derſelben, ſo wie 

mit der Ausſtellung der Kirchenzeugniſſe betraut. e 


P. J. Brieg 4. Deebr. [Maßregeln zur Abwehr von Vieb⸗ 
ſeuchen. — Ausſtellung von Lehrlings⸗Arbeiten.] Vom 1. Jan. 
k. J. ab wird das Einladen von Ninbbieh Dr 


Ri auf den Ei ee 7 
Brieg und Ohlau denſelben Beſchränkungen unterworfen, welche für die 
der Landesgrenze näher gelegenen Bahnſtationen bereits ſeit längerer Zeit 
beſtehen. — Wie bereits gemeldet, hat der hieſige Gewerbeverein, um der 
gewerblichen Ausbildung der Handwerkslehrlinge in unſerer Stadt eine alls 
Ben, en zu geben, beſchloſſen, gegen Ende des Monats 
ärz 1879 eine öffentliche Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten zu veranſtal⸗ 
ten, welche ungefähr eine Woche andauern ſoll. Cs e folgendes Nähere 
darüber zu berichten. Die Ausſtellung hat den Zweck, die 2 1 
linge durch ein nahe vor Augen geſtelltes greifbares Ziel zu erhöhtem Eifer 
anzufeuern, redliches Streben und gute Leiſtungen durch Ertheilung von 
Preiſen zu belohnen. Die Betheiligung it allen 5 geſtattet, 4 485 
viel welche Lehrzeit fie bereits zurückgelegt haben. Als paſſende Gegen ⸗ 
ſtände zur Ausſtellung werden weniger beſondere c bedr viel. 
mehr gerade Gegenſtände des täglichen Bedarfs gewünſcht. Lehrlingsarbeiten, 
bei welchen fremde Hilfe nachgewieſen wird, find unbedingt ausgeſchloſſen. 
Den fe der Schüler der Handwerker⸗Fortbildungsſchulen wird eine 
beſondere Abtheilung gewidmet. s 


2 Neiſſe, 4. Dec. [Ein Nachtwandler. — Klemptner Löwe +. 
— Philomathie.] In einer der jüngſten mondhellen Nächte ſtürzte ein 
Soldat der hieſien Garniſon aus dem Fenſter ſeiner ia dug de auf 
die Straße hinab und verletzte ſich leider Ven erheblich, do 1 er 
noch 8 viel Kraft und Bewußtſein, um an ein Parterrefenſter klopfen und 
um Hilfe rufen zu können. Er will abſolut nicht wiſſen, wie er zu dm 


V. 
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von welchem er noch, 
ote we rüumen mußte, a iſt, doch will er ſchon vor dend Bet 
mal dau 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

+ Krotofhin, 4. Dec. [Stadtverordnetenwahl.] Bei der ver⸗ 
angenen Sonnabend hier ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Erſatzwahl für 
en von hier verzogenen Rechtsanwalt Göbel wurde der Kaufmann 
Marcus Auerbach mit 16 gegen den anderen Candidaten Rechtsanwalt 
Arnold, welcher nur 6 Stimmen erhielt, auf die Dauer von drei Jahren 


gewählt 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 6. Dec., 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Benin im Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe un⸗ 
erändert. 

Weizen in 7157 Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher neuer weißer 
13,30 —.15,70—17,00 Mark, neuer gelber 13,00— 15,10 bis 16,40 Mark, feinſte 
orte über Notiz bezahlt. 

Roggen bei ſchwächerem Angebot unverändert, pr. 100 Kilogr. 10,30 
bis 11,30 bis 11,90 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. b 

2 erfte, nur feine Qualitäten 1 pr. 100 Kilogr. neue 12,30 
bis 13,30 Mark, weiße 14,00 — 14,60 Mark. 
. eee gefragt, pr. 100 Kilogr. neuer 9,80—10,30—11,C0 bis 


ark. 

ais ſchwache Kauflust, pr. 100 Kilogr. 10,80—11,60—12,00 Mark. 

Erbſen mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 13—14—16 Mark, Victoria⸗ 

17,50 —18,50—19,50 Mark. 8 

Bohnen ſchwache Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 
5 8.05 en ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. gelbe 8,00—8,20—8,50 Mark, 

aue 8,00 —8,10—8,40 Mark. - 

Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,40—11,00—11,60 Mark. 

Delfaaten in ruhiger Haltung. 


7 


Schlaglein unverändert. f 
| Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat.. 24 — 21 2 19 25 
Winterraps 24 20 75 18 25 
MWinterrübfen.- . . 5. 23 50 20 25 18 25 
Sommerrübſenn 22 50 20 25 18 25 
Leindotteeer 20 50 19 50 1 58 


Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50 —6,80 Mark. 
Leinkuchen matter, pr. 50 Kilogr. 8,30—8,60 Mark. R 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother feine Qualitäten preishaltend, 
50 Kilogr. 35—39—43 Mark, — weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 
55—63 Mark, hochfeiner über Notiz. 
Thymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—18—19 Mark. £ 
Mehl in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,75—26,75 
ark, Roggen fein 18,50— 19,50 Mark, Hausbacken 18,25—18,75 Mark, 
Noggen⸗Futtermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 6,75—7,75 Mark. 
50 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. N 

oggenſtroh 18,00 20,00 Mark pr. Schock A 600 Kilogr. 


U e von Praſchkauer u. Co.] 
at in den letzten je Wochen einen äußerſt 
frage ſich vollſtändig vaſſiv 


Abergegangen, die damit vor Monaten kaum zum Verkauf kommen werden. 
der Locopreis von 29 Sh. 6 D. bis 30 Sh. per 336 Pfd. hält ſich in Folge 
deſſen. Ungariſche Saat bleibt nominell 33 Sh. per 336 Pfd. cif. ohne 
5 5 Holl. Saat 46 Sh. per 336 Pfd. ab. Speicher. Coriander, ſtilles 
Conſumgeſchäft zu unveränderten Preiſen. Engliſcher 20 Sh., deutſcher 
5—17 Sh., holland. 18 Sh. Ewt. ab Speicher. In Mohnſaat it der 
Bedarf momentan reichlich verſorgt und ruht das Geſchäft. Das Angebot 
on der Oſtſee bleibt noch recht ſtark und iſt auf eine Beſſerung 
icht bald zu rechnen. Neue deutſche Saat 18 Sh., alte geringe 
12—15 Sh. pr. Ent. cif. Neue holländ. Waare à 21 Sh. ohne Nehmer. 
In Anis ſaat ſcheint ſich eine feſtere Tendenz zu etabliren. Offerten 
werden ſchwächer; ruſſiſche Waare 23 Sh. Ct. cif. Fenchel, Cummin⸗ 
a perſiſche Poppyſaat geſucht. Rapsſaat bleibt äußerſt till. 
liſche Saat 57—60 Sh. p. Imp.⸗Qur. Holſtein⸗ und Oſtſee⸗Waare 55 

is 56 Sh. p. 424 Pfd. cif. Leinſaat erfreut ſich beſſerer Nachfrage, doch 
ur zu gedrückten Preiſen. Oſtſee⸗Wagre 42—47 Sh. p. 424 Pfd., feinſte 
ga e 60 Sh., bolländiſche 56—56 Sh. 6 D. p. 424 Pfd. ab Speicher. 
In Kleeſaat find die Umſätze etwas ſtärker geworden, beſchränken ſich 
aber mehr auf den Austauſch heimiſcher Saaten, als auf friſche Im⸗ 
ortationen. Engl. Rothklee ſtetig, amerikaniſcher feſt und wenig ange⸗ 
boten. Deutſche und franzöſiſche Saat zu hoch, um zum Geſchäft zu führen. 
0 Weißklee zu edrückten reiſen einige Nachfrage, ebenſo nach 
inte, Gelbtlee ſtill. Weiße Bohnen haben trotz lebhafteren Conſum⸗ 
geſchaftes einen erheblichen Druck hier und an den holländischen Märkten 
rlitten. Beſte holländ, Bohnen ſchließen 61 Sh., II. Qualität 57 Sh. 6. D. 
p. 504 Pfund. ab Speicher hier. Deutſche, ungarische und italieniſche geſchäfts⸗ 
108, nomineller Preis 53 Sh. 2 504 Pfd. ab Speicher. — Neue Feuer: 
hnen kommen etwas reichlicher zum Angebot, 20 Sh. p. Buſhel. — 
N) i i reife fallend, 10 Sh. p. Buſhel. — 
laue Erbſen in guter Qualität geſucht. 


Reteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts. 
5 Sternwarte zu Breslau. i 


N Dec. 5. 6. I Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. 
27,9 + 20,1 + 1°7 


uftwärmee 2 5 
bei o 328½04 32796 327,58 
D 287 8 18 9705 
iſtſättigung 92 pCt. 96 pet 1 pCt. 
. W. J. W 2. 

r bedeckt. bedeckt, Regentr. bedeckt. 


au, 6. Dec. [Wafferſtand.] O.⸗P. 5 M. — Cm. U.⸗P. — M. 32 Em. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
05 . (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 5 
Berlin, 5. Dec. Die Nachricht, daß in einem von Berlin nach 
00 egangenen Viehtransport die Rinderpeſt ausgebrochen ſei, iſt 
ichtig. Die ergriffenen Maß regeln find lediglich der Vorſicht halber 


Sperre abgegangen iſt. Bis eſund geſchlachtet, 
Hel deere. her üſt derſelbe theils geſund geſchlach 
Königsberg i. Pr., 5. Dep. Alle öffentlihen Gebäude und 
ele Privatgebäude, ſowie ſämmtliche im Hafen befindliche Schiffe 
A 15 993 der Rückkehr des Kaifer 3 nach Berlin feſtlich mit Flaggen 
m [3 
Poſen, 5. Decbr. Zu Ehren des heutigen feierlichen Einzuges 
des Kaiſers in die Reſidenz hat unſe te Stadt Flaggenſchmuck an: 
{ 8 auf der Promenade fand eine grioge Muſikaufführung ſtatt, 
die trotz der ungünſtigen Witterung ſehr zioh kreich beſucht war. 
Dresden, 5. Decbr. Anläßlich der Ru ckkehr des Kaiſers nach 
Reichshauptſtadt brachte in der geſtrigen Al endſitzung der Stadt⸗ 
eten der Oberbürgermeiſter Stübel ein „Welmaliges Hoch auf 


Ae 


griffen, weil der gedachte Trax sport als der letzte vor der Berliner] 150, 


Sk. Majeſtät den Kaiſer aus, welche in der Verſammlung begeisterte] Mobile 5%, fer Pernam 677, fair Bahia 
Aufnahme fand. In vielen 1210 werden zur Feier Des benen 0 A w —, middl. 
Tages Feſtlichkeiten veranſtaltet. f 


Dresden, 5. Dechr. Wie die „Dresdener Zeitung“ meldet, hat 
der hieſige deufiche Reichsverein anläßlich der Heimkehr des Kaiſers 
das nachſtehende Telegramm nach Berlin an Se. Majeftät gerichtet: 
Mit freudiger Theilnahme gedenken wir der Stunde, in welcher Ew. 
Majeſtät geneſen und von der Liebe Ihres treuen Volkes empfangen, 
in Ihre Hauptſtadt zurückkehren und geben auch bet dieſer Gelegen⸗ 
heit dem tiefgefühlten Wunſche Ausdruck, daß Ew. Majeſtät fortan ein 


ungetrübtes Glück als Lohn einer aufopferungsvollen und reichgeſeg⸗ 4 


neten Thätigkeit beſchieden fein möge. 

Heft, 5. Deebr. Der Kaiſer unterzeichnete bereits die die Er: 
nennung des Miniſteriums betreffenden Handſchreiben. Die neuen 
Miniſter, Graf Szapary und Baron Kemeny, legen morgen den 
Eid ab. 

Nom, 5. Decbr. Kammerſitzung. Cairoli war anweſend und 
wurde mit lebhaftem Beifall empfangen. Finzi kritiſirte die innere 
Politik des Cabinets. Anläßlich der Ausführungen Crispi's und 
Marizzi's ſetzt Sella unter dem Beifall des Centrums die eigentlichen 
Gründe auseinander, warum das Miniſterium 1870 Barſanti nicht 
der Gnade des Königs empfahl. Crispi klärt ſodann ſeine Be⸗ 
merkungen gegen das Urtheil Barſanti's auf. Aach Marizzi zieht die 
gegen das Miniſterium des Jahres 1870 hinſichtlich Barſanti's ge⸗ 
ſprochenen Worte zurück. Die Sitzung wurde einige Minuten unter: 
brochen. Zanardelli erwiderte auf die Anſchuldigungen gegen das 
Miniſterium des Innern und behält dem Juſtizminiſter vor, auf die An⸗ 
ſchuldigungen gegen die Juſtizbehörden zu antworten. Der Miniſter 
giebt Aufklärungen gegenüber dem Präventiv⸗ und Unterdrückungs⸗ 
Syſtem, gegenüber den Vereinen, welches den von der Kammer ge⸗ 
billigten Anſchauungen entſpreche. Er weiſt nach, daß weniger 


Barſanticlubs und republikaniſche Vereine, unter dem gegenwärtigen Schl. 


Cabinet als unter dem vorhergegangenen gebildet wurden. Die Re⸗ 
gierung beabſichtige das Präventivrecht zu gebrauchen, welches die 
Grundlage der öffentlichen Sicherheit iſt. Er bedauert die beklagens⸗ 
werthen Ereigniſſe an verſchiedenen Orten, gegenüber welchen zur 
Sicherung der öffentlichen Ruhe energiſche Maßregeln ergriffen werden. 
Morgen iſt Fortſetzung der Sitzung. 

Verſailles, 5. Dec. Kammer. 
keitserklärung der Wahl Decazes wurde heute verleſen. 
darüber wird Sonnabend feſtgeſetzt. 

Brüſſel, 5. Dec. Die Kammer genehmigte die Adreſſe an den 
König mit 67 gegen 54 Stimmen. 

Brüſſel, 5. Dee. In dem Proceſſe T Kint⸗Fortamps ſoll die 
Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt werden. 

London, 5. Decbr. Unterhaus. Stanhope kündigt die beantragte 
Zuſtimmung des Hauſes zu der Zahlung der Kriegskoſten in Bezug 
auf Afghaniſtan aus Indiens Revenuen an. Faweet kündigt die Be⸗ 
kämpfung des Antrages an. Cartwright wird die Aufmerkſamkeit auf 
die Ernennung der britiſchen und franzöfifchen Delegirten in Egypten 
lenken und einen bezüglichen Antrag ſtellen. Die Adreßdebatte hat 
begonnen. 

London, 5. Decbr. Unterhaus. Adreßdebatte. Hartington be: 
hält ſich vor, die Kritik der Regierungspolitik für ſpäter zu beabſich⸗ 
tigen, die Regierungsaction aber nicht zu behindern, da im Intereſſe 


Der Bericht über die Ungiltig⸗ 
Die Debatte 


.] Indiens es erwünſcht ſei, daß der begonnene Krieg durchgeführt werde. 


Er bedauert, daß die Thronrede nicht auf die Colonien und auf den 
ſchlechten Handelszuſtand und nicht ausführlicher auf den Berliner 
Vertrag eingegangen ſei, er beklagt, daß die Regierung ihre Abſichten 
verſchwiegen habe, indeß ſei dadurch die Kammer großer Verantwort⸗ 
lichkeit enthoben, die allein der Regierung zufalle. 

Liſſabon, 4. Deebr. Monteiro iſt zum Juſtizminiſter ernannt 
worden; derſelbe gehört der gouvernementalen Majorität der Pairs- 
kammer an. 

Petersburg, 5. Dec. Die Gemahlin des Großfürſten⸗Thron⸗ 
folgers iſt heute von einem Prinzen entbunden worden, der den Na⸗ 
men Michael erhielt. 

Stockholm, 5. Deebr. Wie es heißt, ſollen die Activa der 
Firma Guilletmot und Weylandt, welche angeblich wegen Kündigung 
auswärtiger Credite ihre Zahlungen eingeſtellt hat, 5½ Millionen 
und die Paſſiva 3¾ Millionen betragen und würde demnach ein 
bedeutender Ueberſchuß vorhanden ſein. 

5 RE HEHE, 5. Decbr. Der Hamburger Poſtdampfer „Herder“ iſt hier 
eingetroſſen. 

Berichtigung] In einer geſtern nach Schluß der Redaction einge⸗ 
troffenen Depeſche des Wolff ſchen Bureau hieß es: „Der Magiſtrat und 
die Mitglieder der königlichen Familie werden heute Abend zum Familien⸗ 
thee verſammelt ſein.“ Aufmerkſame Leſer werden wohl von ſelbſt verbeſſert 
haben: „Ihre Majeſtäten u. ſ. w.“ 

QA us Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 

Petersburg, 5. Dec. Aus miniſteriellen Kreiſen wird bekannt, 
daß Fürſt Lobanoff bei ſeiner neulichen Anweſenheit in Livadia vom 
Kaiſer Alexander die ſtrengſte Weiſung erhalten hat, den anormalen 
Zuſtänden in Rumelien, von denen der Kaiſer eingehende Kenntniß 
erhielt, mit aller Energie ein Ziel zu ſetzen. 


e e Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 5. Decbr., a 2 EN 30 Min. (Schluß: 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 48. Pariſer Wechſel 80, 98. Wiener 
Wechſel 173, 75. Böhmiſche Weſtbahn 138%. Eliſabethbahn 138. 
Galizier 204. Franzoſen ) 221. Lembarden ?) . Nordweſtbahn 
944. Silberrente 5496. Papierrente 53 . Oeſterr. Goldrente 62%, 
Ungar. Goldrente 72%. An iener — Ruſſ. Bodencredit 721. Ruſſen 
1872 80%. Neue ric nleihe 81%. merikaner 1885 9944. 1860er 
Looſe 108½. 1864er Looſe 254, 20. Ereditactien“) 199%. Oeſt. National: 
Bank 685, 00. Darmſtädter Bank 116%. Meininger Bank 76%. Heſſ. 


Ludwigsbahn 68%. Ungariſche Staatslooſe 154, 50. do. Schatzanweiſun⸗ 
gen, alte —, —, do. Schatzanweiſungen, neue 99%. do. O ehe 1 
8 5 II. 64%. Central⸗Pacific 104. Reichsbank 154%. Reichs⸗Anleihe 
9 


Feſt. 

Nach Schluß der Börfe: Creditactien 199%, Franzoſen 221%, Oeſterr. 
— 62%é% Ungariſche Goldrente 72¼1, Galtzter = 127755 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 5. Dechr., Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 116%, Silberrente 54, Oeſt. Goldrente 62%, Ung. Goldrente 
72%, Creditactien 200%, 1860er Looſe 108%, Franzoſen 552, Lombarden 
Ital. Rente 74%, Neueſte Ruſſen 81%, Vereinsbank 121, Laura⸗ 
ütte 70, Commerzbank 101%, e 140, e e 30, 
nt. Bank 84%, Amerik. de 1885 aal Köln⸗Minden. St.⸗A. 103 74, Rhein. 
iſend. do. 107 4, Bergiſch⸗Märlſſche do. 77, Disconſo 3% pCt. — 
Schluß ſehr feſt auf London und auf Deckungskäufe. 

(W. T. B.) ‚Hamburg, 5. Deebr. [Getreidemarkt.] 80 Mußperckt) 
Weizen ſtill, per December⸗Januar 173, —, per April⸗Mai 180, —. Roggen 
feſt, per December⸗Januar 119, —, per April⸗Mai 122, —. Rüböl Eu 
loco 60, — per Mai 59%. Spiritus rubig, per December 43%, per 
Februar⸗März 43%, per April⸗Mai 43%, Mai⸗Juni 43%. Wetter: neblig. 

Liverpool, 5. Dechr. Vormittags. [Baumwolle. Gases 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Stelig. Tagesimport 17,000 Ballen, 
davon 7000 B. e 9000 B. egyptiſche. ’ 

Liverpool, 5. Dechr., Nachmittags. en melt (Schluß bericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 


Unverändert. > f 
Middl. Upland 5%, middl. Orleans 5 ¼, middl. fair Orleans 6%, middl. 


5 
air Egyptian 6 


Lieferung 5%. : 

Peſt, 5. Dechr., Vormittags 11 Uhr. [Broductenmarti.] Weizen 
loco —, Termine ruhiger, per Frühjahr 8, 70 Gd., 8, 75 Br. Hafer per 
granjapı 5, 85 Gd., 5, 90 Br. Mais (Banat) per Frühjahr 4, 92 Gd., 


„N Br. 

Paris, 5. Decbr. Nachm. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig, per December 27, 00, pr. Januar⸗Februar 27, 25, per 
März⸗April 27, 75, März Juni 27,75. Mehl ruhig, per December 60, 50, 
ver Januar⸗Februar 60, 75, per März April 61, 25, per März⸗Juni 61, 50. 
Rüböl matt, per December 84, 75, per Januar 84, 75, Jaunar⸗April 
a 00, Ze e 85, 00. Spiritus ruhig, per Decbr. 62, 50, per 

anuar⸗April 60, 75. 

Paris, 5. Dechr., Nachm. Nobzuder ruhig, Nr. 10/13 pr. Dechr. pr. 
100 Kilgr. 51, 00, Nr. 5 7/8 pr. December per 100 Klgr. 57, 00. Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per December 59, 50, ver Januar 
60, 00, per Gauner April 61, 00. N 

Antwerpen, 5. Dechr., Nachmittags. [Getreidemarkt. Schluß⸗ 
Bericht.) Weizen ruhig. Roggen unverändert. Hafer weichend. Gerſte 


ruhig. 

Entwerpen, 5. Decbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Pe troleume 
Markt.] Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 2% bez. u. Br., 
per Januar 22½ Br., per Februar er Br., per März 22% Br. Ruhig. 

Bremen, 5. Deebr., Nachmitt. etroleum matt. Schlußbericht.) 
Standard white loco 8, 70, per Januar 8, 80, per Februar 8, 90, per 
März⸗April 9, 00. 


Literariſches. 

„Mode und Cynismus. Beiträge zur Kenntniß unſerer Culturfor⸗ 
men und Sittenbegriffe,“ von Fr. Th. Viſcher (Stuttgart, K. Wittwer!. 
„Die Grobheit iſt von allen Dingen das göttlichſte, belehrt uns Friederi 
egel.“ So beginnt eine Reihe polemiſcher Sonette, welche gegen den 
enannten Vorkämpfer der romantiſchen Schule gerichtet waren. Dieſe 

orte ſind uns in das Gedächtniß zurückgerufen worden, als wir eine maſſive 
Streitſchrift zu Geſicht bekamen, welche gegen die neueſten Ausſchreitungen 
der Mode, N natürlich Welpen Mode, gerichtet iſt. So viel | 
Wahres, fo viel Beherzigenswerthes die Anklagen des bekannten Aeſthetikers | 
enthalten, fo läßt die Art und Weiſe, wie fie erhoben werden, doch in uns 
das unbehagliche Gefühl zurück, daß Zweck und Mittel hier nicht in Einklang 
tehen. Wenn an eine Beſſerung unſterblicher Thorheiten überhaupt ge⸗ 
dacht werden könnte, der Bierbank⸗Pathos wird dies ſicherlich jo wenig er⸗ 
reichen als die ſalbungsvolle Predigt von der Kanzel. Mit dieſem ſchwer⸗ 
fälligem Seil hält man das Brant ſche Narrenſchiff nicht feſt, noch zwingt 
man es zur Rückkehr; man wird von demſelben nur in einen hochaufſchan⸗ 
menden Redeſtrom geriſſen, was nach unſerer Anſicht noch immer keine 
That iſt. Die Weiber haben ſich geärgert und werden ſich weiter ärgern, 
wie dies ſchon oft der Fall geweſen iſt, wenn man fie von der condentio⸗ 
nellen Sitte zur natürlichen Sittlichkeit zurückzuführen ſuchte — aber weiter 
bat es keinen Effect. Mit Recht bemerkte ein einſichtsvoller Kritiker gegen⸗ 
über dieſer Kraftwort⸗Vergeudung: „Es iſt nun einmal ſchlechterdings nicht 
wahr, daß man eine Seidenband⸗Maſche mit einem Knüttelhieb todtſchlagen 
muß, um ſie zu beſeitigen; nein, da bleibt ſie erſt recht liegen, aber wegbla⸗ 
fen können muß man ſie, mit einem Hauche, oder noch beſſer .. ein zur . 
Minuten warten, bis der erſte beſte Luftzug ſie davongetragen.) Daß ein 
Mann wie Viſcher aus dem grobkörnigen Gelten, das er als Wall gegen 
die Verunſittlichung der Mode um uns häuft, manchen blitzenden Geiſtes⸗ 
funken berborzuloden weiß, iſt ſelbſtverſtändlich. Und daß ſeine Züch igum 2 
der modelüſternen „Teufeline“ uns Männern immerhin einen derben paß 
bereitet, mag auch zugegeben werden. Male die in der Mode protrusartig 
waltende Frivolität und ſtelle den außer Rand und Band gerathenden 
Cynismus daneben, ſo wirſt du den Kindern der Welt und den älteſten 
Tugendbündlern zugleich ein Behagen verurſachen. Der eigenthümliche 
Erfolg, den der zuerſt in „Nord und Süd“ erſchienene Aufſatz ſowohl bei 
Männern als Frauen gehabt — freilich in ganz entgegenſetztem Sinne — 
hat Viſcher bewogen, eine Vertheidigung feiner Angriffsmetbode in einem 
neuen, dem vorliegendem Buche einverleibten Aufſat zu unterne 
welcher fi „über Cynismus und fein bedingtes Recht“ verbreitet. Die 
due in dem 1 und literarhiſtoriſche Streifzüge u. a auch auß 
das Gebiet des Shakeſpeare ſchen Dramas unternommen werden, iſt ſehr 
intereſſant, hat uns aber nicht den Glauben benommen, daß Viſcher in der | 
Wahl feiner Angriffswaffen fehl gegriffen. Wenn er gegen Ende feiner 
Ausführungen ſagt: „Ich bin der Sprache dankbar, daß ſie mir das gründe | 
lich paſſende Wort dargereicht hat“ fo geſtehen wir, daß es einen heute we⸗ 
niger abgenutzten Reiz bietet, das Arſenal der grobianiſchen Literatur wieder 
einmal zu einem fröhlichen Turnei in Anſpruch genommen zu ſehen: zu⸗ 
gleich erinnern wir aber, daß Logik und Ethik bei einer größeren Geſchmei⸗ 
digkeit des Ausdruckes nicht geſchädigt worden würde, ja daß durch Betingere 
Häufung von Wurzelworten der Entrüſtung auch die Aeſthetik keinen Ab⸗ 
bru elite hätte. 


„Geſammelte Erzählungen“ von Magdalene Thormſen. Frei 


nach dem Norwegiſchen von Walter Reinmar. Zweiter Band: „Inga, 
die Sonne des Siljetthales“ (Berlin, J. Guttentag, Wir haben 
bereits beim Erſcheinen des erſten Bandes dieſer norwegiſchen Dorf⸗ | 


geſchichten die Vorzüge der Verfaſſerin hervorgehoben, welche auch in der 
vorliegenden Erzählung bewährt werden. Dieſe ſind aber die Lebenswahr⸗ 
dei ihrer Charakterſchilderungen, welche zumeiſt ein tpiſches Gepräge er 
alten, ſowie die Gabe, ihr Heimathland und die in Fels und Meer ſich | 
offenbarende gewaltige Natur in ſtimmungsvollen Bildern vor unſerem gei⸗ 


ſtigen Auge vorüberziehen zu laſſen. 
in gangbares Specerei⸗Geſchäſt 
Stadt-Theater. E „nebſt Grundſthack iſt in Enke 
Freitag, den 6. Dechr. Erſtes Gaft- größeren Provinzialſtadt per Neujahr 
ſpiel der Kgl. Opernſängerin Mal. oder 1. April 1879 zu verkaufen. 


Emmy Zimmermann vom Kgl. Gef. Offerten ſind unter R. 8. T. 
Theater zu Hannover: „Die Huge⸗ 48 an die Exped. d. Bresl. Zei 
72 5 Große et anz. zu richten. er 12000 
ur gefaͤlligen Beachtung. 
Die Reſtbeſtände aus der L. ag 85 de Concurs⸗Maſſe verkaufe f 
von heut ab ohne Au eg zu folgenden Preiſen: [84 
Leinwandband breit, DB. 65 Pf 
beite Hemdeknöpfe, 6 Dh d. 20, 30 u. 40 Pf. 
wollene Beſatzborte, breit, Stück 15 Ellen 25, 40 u. 50 Pf. 
eſte Näh⸗ u. Maſchinenſeide, 6 Lagen 60 Pf. 
echten Han „weiß und ſchwarz, Lage 20 Pf. 
ſengarn, ſchwarz, weiß und bunt, Dyd. 12 P. 
echt ſchwarzen Sammet, Meter . 1 Mk. 1,25 Pf. 
ute nene Meter N 9 0 u. 25 Pf. 
ein leinene Taſchentücher, Did. -» +» + 4 Ml. 
ein Shirting⸗ . Did. 2 Mk. 
8 Wolle u. Baumwolle. . . 1 Mk. 50 Pf. u. 30 Pf. 
ene Netze, 3 Stück. 50 Pf. 
amenſtrumpfgürtel, 3 Paaea rr 50 Pf. 
e 40 8 
oſenträger, Gummi, 1 Paar : 
Sölkpfe Vorſtecker, 6 Stuck... . 1 Mt. 25 Pf. u. 50 Pf. 
Vorhemdchen, geſtickt, 6 Stü fk 3 Ml. 


orgenhäubchen in Zwirn⸗Handarbeit, Std. . 
85 whdheite⸗ nter aden u. Hoſen 2 Mt. i 
Hoſen⸗ u. Futter⸗Parchent, Stück 30 Ellen 6, 8 u. 10 Mk. 
Auch kommen Dukskin, Double, Floconnés, echte Lyoner Sammete 
zu geueie und Paletots billig zum Verkauf im 
omptoir für Concurs⸗Waaren, Schloß⸗Oble 11. Schönfeld. 


Nur echten Astrachaner Caviar 


in ſchöner, hellgrauer Waare perſendet gegen Nachn das Brutto⸗Pfd. 
incl. Faß mit 11417] 


2.50 


C. Goralezik, Myslowiz OSS. 


ortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Comp. 


Druck von Graß, Barth u. (W. Friedrich) in Breslau. 


